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Srſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Fetertage.
Bezugspreis für die 2. November Woche, fällig bei Abholung, 130 Milliarden

Mark frei Haus. Abholerkarte 127 Milliarden Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachförderungsrecht vorbehalten). Cinzelnummer 20 Milliarden, bei

6 Seiten 25 Milliarden, bei 8 Seiten 30 Milliarden.
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der Zeikung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr.
Deutſcher geitungsverleger (Eingekr. Verein)

Kreis Mitteldeutſchland.
Mitglied des Vereins

Neueſte Nachrichten Anzeigenpreiſe. Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige;
im Reklametet!l 28 Goldpfennige; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennige Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.

Belegnummer wird berechnet.

e efür Stadt und Kreis Merſeburg Familienanzeigen beſonders ermäßtgt. Rabatt
nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
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bainſheteteſe Am häuslichen Herd henen Chroniſt von Merſeburg
Schlußder Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags

Pofſtſcheckkonto: Leipzig 39 070.

Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466,

haſt Klarheit in der Innenpolitikl
Reſchstagsſſhung am 20. November. Auflöſung des Reichstags? Die Lage in Rünchen.

Am Dienstag wird um 1 Uhr eine Vollſitzung des Reichstags die Schen vor Neuwahlenſtattfinden, auf deren Tagesordnung eine politiſche Ausſprache ſteht. et manchen Parteien in dieſer Woche geringer geworden; fraglich

Außerdem wird vermutlich am Montag derAuswärtige Ausſchuß des
Reichstages zuſammentreten. Beide Sitzungen ſind in erſter Linie
auf Wünſch der Sozialdemokraten angeſetzt worden die im Aus
wärtigen Ausſchuß über Rhein und Ruhr und in der Vollſitzung über
die geſamte politiſche Lage verhandeln wollen, wobei nichts Geringeres

zur Debatte ſteht, als die Frage, ob das Kabinett Streſemann auf ein
Mißtrauensvotum des Reichstags hin den Reichstag auflöſen wird.
Auswärtige Blätter, ſo insbeſondere die Wiener Preſſe, ſind ſeit Tagen
gefüllt mit Berichten über angebliche Veränderungen der Reichs
regierung, ſogar über eine Reichspräſidentenkriſe. Es werden dabei

allerlei Namen genannt, aber man kann wohl behaupten, daß dieſe
Berichte ſchon überholt waren, ehe ſie gedruckt wurden, und daß wir
zwar eine Kriſe des Reichstags als Folge einer parlamentariſchen
Kabinettskriſe erleben können daß man aber über den weiteren Ver
lauf der Dinge nichts wiſſen kann.

Jmmerhin iſt es zu erwarten, daß die Sozialdemokratie
an Dienstag von ihrer wiedergewonnenen vppoſitionellen Ellbogen
freiheit ausgiebigen Gebrauch machen wird. Jſt ſie doch dem Kabinett
Streſemann gegenüber in ſeiner jetzigen Geſtalt viel weniger gebunden
als ſie es ſogar dem Kabinett Cuno gegenüber war; und man hört
auch aus anderen bürgerlichen Parteien Kritiken an der Perſon des
neuen Jnnenminiſters Dr. Jarres, dem man einen Teil der Verant-
wortung für die von der Sozialdemokratie am heftigſten bekämpften
Pläne zuſchiebt, die ab 25. November Rhein und Ruhr der materiellen
Verſorgung den Franzoſen zu überlaſſen hätten, deren moraliſche Ver
pflichtung aus dem Haager Landkriegsabkommen nicht viel mehr wert
ſein dürfte, als derartige moraliſche Verpflichtungen es eben zu ſein
pflegen. Auf der anderen Seite ſteht nach wie vor die Frage, wie
man bei einer Fortzahlung der Unterſtühungen die Rentenmark
einigermaßen halten ſoll. Jm Rheinland dürfte die Rentenmark ein
ſührbar jſein, ſoweit die belgiſche und die engliſche Zone in Frage
kommen; das erhalten des franzöſiſchen Militärs iſt noch nicht ar
Nach wie vor beſteht ja der Entwurf zu einer rheiniſchen Goldnoten
bank, die natürlich nur dann denkbar wäre, wenn ſie ein gewiſſes
Währungsmonopol für das Rheinland erhielte, nicht in Bezug
auf die Papiermark, aber auf wertbeſtändige Zahlungsmittel. Außer-
dem hörte man davon, daß die Franzoſen in der Stadt Kreuznach das
dort ausgegebene Notgeld der Separatiſten nicht nur anerkannt haben,
ſondern daß ſie außerdem die Banken zwingen wollen, zu einem von
der franzöſiſchen Militärbehörde diktierten Zwangskurs dieſes Notgeld
in Zahlung zu nehmen. Daraufhin hat die Reichsbankfiligle Kreuz
nach ihren Betrieb geſchloſſen.

Es war vielleicht nötig, daß die klärende Reichstagsſitzung ein
berufen wurde; die tatſächliche Haltbarkeit der Regierung Streſemann
mußte einmal zur Debatte geſtellt werden, und wenn ſie bei einem
Mißtrauensvotum den Reichstag auflöſen kann, wozu Einverſtändnis
mit dem Reichspräſidenten nötig wäre, ſo wäre ſie zunächſt ebenſo

geſichert, wie in dem Falle, daß ſie vom Reichstag gar kein Miß
trauensvotum erhält (wenn etwa dadurch Neuwahlen vermieden
werden ſollen). Allerdings iſt

eDeviſen unverändert
Berlin, 16. Nov. (Priv.-Telegr.) Die Berliner Ortsſtellen der

Gehilfenorganiſationen beſchloſſen, den Abbruch des Streiks im Berliner
Buchdruckgewerbe zu empfehlen.

vie oppoſttionelle 6ozialdemoßratie.

Berlin, 16. Nov. (Priv.-Telegr.) Laut „Vorwärts“ tritt
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion am Montag zu einer Be
ſprechung der politiſchen Lage zuſammen. Die Vertagung der für
Sonnabend angeſetzten Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes auf Mon
tag wird von dem Blatte darauf zurückgeführt, daß für Sonnabend Be
ratungen des Fünfzehnerausſchuſſes und eine Konferenz der Miniſter
präſidenten der Länder vorgeſehen ſind.

Rentenmarkhilfe für den Weſten.
Berlin, 16. Nov. (WTB.) Das Reichskabinett hat in ſeiner

geſtrigen Sitzung beſchloſſen, von dem Geſamtkredit, der dem Reich in
Höhe von 900 Millionen Mark von der Rentenbank zur Verfügung ge
ſtellt wurde, einen Betrag im Werte von 1900 Millionen Rentenmark für
die Fortſetzung der RNeichszuſchüſſe an die beſetzten Gebiete, insbeſondere

die Erwerbsloſenunterſtützungen bereitzuſtellen. S
Poſt und Rentenmark.

Berlin, 16. Nov. (WTB.) Der Reichspoſtminiſter hat dem
Reichskabinett den Entwurf zu einer Verordnung zugehen laſſen, die
die die Umſtellung des geſamten Poſtſcheckverkehrs auf Rentenmark
in den erſten Tagen des Dezember vorſieht. Vom 6. Dezember ab
werden die Poſtſcheckkunden vorausſichtlich über ihr Guthaben in
Rentenmark verfügen können. Den Poſtſcheckkunden gehen nähere
Nachrichten von den Poſtſcheckämtern zu. Die überweiſungen würden
dann auf Rentenmark zu lauten haben. Die Zahlkarten hätten bereits
vom 3. Dezember ab auf Rentenmark zu lauten. Bei der Einzahlung
werden neben Rentenmark bis auf weiteres auch die Anleiheſtücke und
Zwiſchenſcheine bis 21 Mark (fünf Dollars) der wertbeſtändigen An
leihen des Deutſchen Reiches in Zahlung genommen werden.

England zur Kronprinzenrückkehr.

Paris, 16. Nvv. Havas glaubt zu wiſſen, daß der britiſche
Botſchafter der Botſchaſterkonferenz namens ſeiner Regierung erklärte
England wünſche an keinem in Berlin zu unternehmenden Schritt in
der Frage der Rückkehr des Kronprinzen und des Kaiſers teilzunehnten.
Was die interalliierte Militärkontrolle betreffe, ſo ſei die engliſche Regie

bleibt nur, ob Reichstagswahlen im beſetzten Gebiet ordnungs-
gemäß durchgeführt werden könnten oder ob man, wie ſeinerzeit wäh
rend den Unruhen in Oberſchleſien, nur im unbeſetzten Deutſchland

wählen ſoll und für das beſetzte vorläufig die alten Abgeordneten
beibehalten.
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Die Geſamtentſcheidung im Jnneren iſt um ſo nötiger, als auch
in München die Dinge einer Klärung zuſtreben. Wenn nicht alles
trügt, dann ſieht jetzt die bayeriſche Volkspartei mit einigem Entſetzen,
was ſie mit ihrer Duldung der nationaliſtiſchen Geheimbündelei ſich
ſelber zugezogen hat. Unaufhörlich gibt es kleine Zuſammenſtöße und
große Beſchuldigungen, und die Reſte der Hitlerbewegung, zuſammen
mit Teilen der Münchener Studentenſchaft, ſind im katholiſchen Bayern
in den letzten Tagen höchſt

feindſelig gegen den Katholizismus
und deſſen Vertreter geworden. Sogar Kardinal Faulhaber iſt
perſönlich attackiert worden,, und man kann damit rechnen, daß unter
dieſem Eindruck die Bayeriſche Volkspartei raſcher als ſie
es ſonſt getan hätte, den Rückweg zur geſetzlichen Ordnung und wohl
auch zur Beilegung des Konflikts mit dem Reich ſuchen und finden wird.

r

Die Auseinanderſetzung iſt weiter auch aus außenpolitiſchen
Gründen wichtig, weil die Reichsregierung ſich endlich zurückfinden
muß zur zeitlichen Freiheit in der Behandlung auswärtiger Dinge.

Die engliſchen Neuwahlen,

die in drei Wochen eine neue politiſche Tatſache ergeben werden, geben
der Oppoſition gewiſſe Hoffnungen, wenn ſie ſich dazu entſchließt, ſich
nur in den 135 Wahlbezirken zu bekämpfen, wo kein konſervativer
Kandidat aufgeſtellt iſt. Da die Arbeiterpartei 390, die vereinigte
liberale Partei 480 Kandidaten aufgeſtellt haben, ſo bleiben 120 Wahl
bezirke, in denen mit 3 Kandidaten zu rechnen iſt, wobei die Konſer

vativen wieder die Ausſicht auf relative Mehrheiken hätten. Wird
über die Zahl dieſer 120 Wahlbezirke noch verringert, dann kann die
Oppoſition mit einem Sieg rechnen, und das Ergebnis wäre dann
die Notwendigkeit einer neuen Koalitionsregierung, als deren Chef
wohl nur Lloyd George in Frage käme.

München und die völkiſche Bewegung.

ſieht, mit der Einigkeit im völkiſchen Lager iſt es wirklich nicht weit her.

höruckerſtreits.

Im engliſchen Anterhaus.
London, 16. Nov. (WTB.) Der Mißtrauensantrag der Arbeits

partei iſt geſtern vom Unterhauſe mit 285 gegen 190 Stimmen abge

lehnt worden. e„London, 16. Nov. (Unterhaus.) Macdonald erklärte, die Außen
politik der Regierung habe gezeigt, daß ſie unfähig geweſen ſei, das
amerikaniſche Angebot zur Mitwirkung bei der Löſung der Reparations
frage zu benutzen. Sie habe in ſechwächlicher Weiſe den franzöſiſchen
Vorſchlag angenommen, der auf überhaupt keine Konſerenz hinauslaufe.
Der Vorſchlag Amerikas ſei vernünftig, gerecht und geſund geweſen,
aber Baldwin habe ihn verworfen. Die Außenpolitik der Regierung
ſei nervös und kölpelhaft geweſen.

Nach Baldwin ergriff Lloyd George das Wort. Die Rede
Baldwins mache den Beſchluß der Auflöſung des Paxlaments noch un
verſtändlicher. Es würde ein Wahlkampf veranſtaltet werden, wäh
e Verhandlungen betreffend die Wiederherſtellung Europas geführt

würden. iminiſter ſich eine Woche lang dem Wahlkampf widme, er ſeine Auf
merkſamkeit nicht der auswärtigen Politik würde widmen können.
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Amtliche Devi
h e

ſenkurſe am 16. Novbr.

e Geld Brief
1 holländiſkher Hulden 6947625 e4 beigiſcher Frau 115 770 116 290irorwegtſche Krone 36 050 364 910dine Krone 431 0751 ſchiediſche Fron e 66 667 665italieniſcher Li re 107 75 108 210Pfund Sterktu g. 10080005 11 027 500

4 ort4 ſranzöſücher Zranß 137 655 138 345Schwetzer Fran 44 890 445 110I chechiſche Sro ne 73 815 74 185(Alles in Millionen)
Amtlicher Dollarmittelkurs 2520 Milliarden.

Dollar (2,10 Gold mark) 1260 Milligrden;
Dollar (1,05 Goldmark) 630 Millkarden;

19 Vollar (0, 42 Goldmark) 252 Milliarden.
rung gegen Sanktivnen. Sie wolle ſich guch keinem Schritt anſchließen,um die MWieversufnahme rer Kontrolloperagtivnen herbeizuführen. Goldmar z 690 Milliarden Papiermarß.
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Lloyd George wies darauf hin, daß, wenn die Premier

e Beſprechung geſchaffenen Lage Stellung nehmen.

Renkenmarkprobleme.

Berlin, 16. Nov. (WTB.) Der Reichskanzler empfing geſtern
den Vorſtand und Verwaltungsrat der Deutſchen Rentenbank. Aus
den Kreiſen des Verwaltungsrates wurde auf die Notwendigkeit einer
auswärtigen Politik hingewieſen, die der ſtark herabgeminderten
deutſchen Wirtſchaftskraft entſpreche. Ferner wurde die Notwendigkeit

der Ausbalancierung des Reichshaushaltes betont. Nötig ſei ferner
der Abbau des Beamtenkörpers, Verſelbſtändigung der Länder und
Gemeinden unter Oberaufſicht des Reiches, aber unter deren eigener
Verantwortung, ferner Loslöſung der Reichsbetriebe aus dem all
gemeinen Etat Die deutſche Produktion müſſe wieder wettbewerbs-
fähig gemacht werden. Hierzu ſeien die notwendigen geſetzgeberiſchen
und ſonſtigen Maßnahmen zu treffen. Der Kanzler ſtimmte den.
weſentlichen Grundgedanken der Darlegungen des Verwaltungsrates,
zu und betonte, die Reichsregierung werde ſich innerhalb der durch
die Verordnung geſchaffenen Grenze für die Bemeſſung der verfügbaren
Kredite halten. Bereits in den nächſten Tagen würden Maßnahmen
re werden, die einen Teil der Wünſche der Erfüllung näher

rächten.
Erweiterung der Heldſchusgetetgernn guf die Rentenmatk.

Berlin, 16. Nov. (WTB.) Die Reichsregierung erläßt eine
Verordnung, durch die die Deviſengeſetzgebung ſowie die Valuta-
ſhekulationsverordnung und das Markverkaufsverbot auf Rentenmark,
Goldanleihe und wertbeſtändiges Notgeld ausgedehnt werden. Danach
unterliegt der Erwerb ausländiſcher Zahlungsmittel gegen die ge
nannten inländiſchen Zahlungsmittel den gleichen Beſchränkungen wie
der Erwerb von Reichsmark. Die Beleihung ausländiſſcher Geldſorten
mit den genannten Zahlungsmitteln iſt verboten. Die Beleihung aus
ländiſcher Deviſen mit ihnen iſt abgabepflichtig. Ausländiſchen Per
ſonen oder Perſonenvereinigungen dürfen Kredite, welche auf die er
wähnten Zahlungsmittel lauten, nur mit Zuſtimmung der Reichsbank
eingeräumt werden. Ausländiſche Zahlungsmittel dürfen gegen
Rentenmark, Goldanleihe oder wertbeſtändiges Notgeld zur Be
ſchaffung von Einfuhrwaren nur erworben werden, ſobald der Er
werber ohne dieſe Beſchaffung ſeinen Betrieb nicht jeweils zwei
Monate fortführen könnte. Schließlich iſt verboten, Beträge in
Rentenmark, Goldanleihe oder wertbeſtändigem Notgeld mittelbar oder
unmittelbar nach dem Auslande zu verkaufen, ſobald die Betreäge den
Wert von 10 Pfund Sterling im Einzelfall überſteigen e

Rentenmark als Gehältsteil.
Berlin, 15. Nov. (WTB.) Den Beamten, Angeſtellten und

Arbeitern des Reichs und den Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
der Länder und Gemeinden (Gemeindeverbände) wird am 15. und 16
November zum erſtenmal ein Teil ihrer Bezüge in Rentenmark aus
gegahlt. Aus kaſſentechniſchen Gründen wird hierbei der Umrech
nungsſatz von 300 Milliarden Papiermark 1 Reutenmark zu Grunde
gelegt. Dieſer Umrechnungsſatz hat nur vechneriſche Bedeutung far
das Jnnenverhältnis zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden als
Arbeikgebern einerſeits und den obengenannten Gehalts- und Lohn
empfängern andererſeits Der Kursfeſtſetzung der Rentenmark für dem
öffentlichen Verkehr ſollte in keiner Weiſe vorgegriffen werden. Jn
zwiſchen iſt der Kurs der Rentenmark für den öffentlichen Verkehr
auf 600 Milliarden feſtgeſetzt worden. Die erhöhte Zahlung die ſie
hieraus für die genannten Gehalts- und Lohnempfänger ergibt, wird
bei der Feſtſeßzung der Nachzahlungen für das dritte Novemberviertel
und die entſprechende Arbeitslohnwoche berückſichtigt werden.

Die Annahme bei den KaſſenBerlin, 16. Nov. (WTB.) Die jetzt zur Ausgabe kommende
Rentenmark wird von den öffentlichen Kaſſen zur Bezahlung
Goldmarkbekrägen (Eiſenbahntarif, Landabgabe uſw.) als Goldma
für die in Papiermark berechneten Beträge zu dem amtlich bekannt
gemachten Umrechnungsſatz für Reichsſtenern, zurzeit 600 Milliarden
Mark, angenommen.

Zwangskurs und Rentenmark.
Berlin, 16. Nov. (Priv.-Telegr.) Die Abſicht des Reichs

währungskommiſſars Dr. Schacht, ſofort eine feſte Relgtion zwiſchen
dem Einheitskurs für den Dollar und der Rentenmark, und zwar im
Verhältnis 1. und indirekt zwiſchen der Rentenmark und der Papier
mark herzuſtellen, hat Widerſtand in Bankkreiſen gefunden. Eine Ab
ordnung der Stempelvereinigung, der die Berliner Großbanken ange
ſchloſſen ſind, hat ſich zu Dr. Schacht begeben, um einen Aufſchub in
Feſtſetzung des Einlöſungskurſes zu erwirken. Die Banken dürften m
ihrem Vorgehen nicht durchdringen. Die ſachlichen Bedenken, die die
Banken geltend machen, daß nämlich der amtliche Einheitskurs kein
richtiges Bild von der Bewertung der Papiermark gibt und die Bin
dung der Rentenmark an dieſen Kurs die Rentenmatk herabziehen
würde, ſeien durch die heutige Heraufſetzung des amtlichen Dollarkurſes
auf 2,5 Billivnen entkräftet worden.

Die Franzoſen ſabotieren die Rentenmark!
Eſſen, 16. Nov. (Privs.-Telegr.) Die Beſatzungsbehörde ver

öffentlicht eine „wichtige Bekanntingchung“, in der darauf hingewieſen
wird, daß auf Grund der durch den Oberkommandierenden erlaſſenen
Verfügungen im beſetzten Gebiet die Einführung, Ausgabe oder das
Jnverkehrbringen eines neuen Zahlungsmittels. einbegriffen die neu
vom Reiche eingeführte Währung, verboten iſt. Die entgegen dieſer Be
ſtimmung in den Verkehr gebrachten Geldſorten und Zahlungsmittel
werden, in weſſen Hand ſie ſich auch befinden, vhne Vergütung beſchlag
nahmt werden.

Rentenmünzen.
Berlin, 16. Nov. (Priv.-Telegr.) Der Reichsminiſter der Fi

nanzen Dr. Luther hat eine Bekanntmachung über die Ausprägung von
Münzen im Nennbetrage von 1, 2, 5, 10 und 50 Rentenpfennigen er
laſſen. Die Münzen im Nennbetrage von 4 und 2 Rentenpfennigen be
ſtehen aus einer Legierung von 95 Teilen Kupfer, 4 Teilen Zinn. einem
Deil Zink, die Münzen im Nennbetrage von 5, 10 und 50 Renten-
pfennigen aus einer Legierung von 91,5 Teilen Kupfer und 8,5 Teilen
Aluminium.

Hie Beamtenvertreter beim Reichshanzler,

Berlin, 16. Nov. (WTB.) Auf Veranlaſſung der Beamten-
Spitzenorganiſationen fand geſtern ein Empfang der Vertreter des
Deutſchen Beamtenbundes, des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes,
des Verbandes deutſcher Beamten- und Staatsangeſtellten-Gewerk
ſchaften, des Gewerkſchaftsringes und des Reichsbundes der höheren
Beamten durch den Reichskanzler ſtatt. Der Sprecher der Organiſa-
tionen wendete ſich gegen ein weiteres Abſenken des Realeinkommens,
wünſchte grundſätzlich Aufrechterhaltung des Achtſtundentages und
ſprach ſich gegen die durch die Perſonalabbauberordnung eingetretene
Beſchränkung der Rechte der Beamtenſchaft aus. Jnsbeſondere wies
et auch auf die Frage des Beamtenrätegeſetzes hin. Der Reichskanzler
äußerte ſich ausführlich über die politiſche Geſamtlage und erklärte, die
Reichsregierung werde an den Grundlagen des Berufsbeamtentums
nicht rütkeln laſſen, das er als unbedingt notwendig für den Zuſammen
halt des Deutſchen Reiches bezeichnete. Er rechtfertigte die getroffenen
Regierungsmaßnahmen mit der troſtloſen Finanzlage des Reiches. Die
Beamtenorganiſationen werden nunmehr zu der durch den Verlauf der
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Bern als Gkreſtherd.
Die Lage im Berliner Buchdruckerſtreik hat durch mehrere Verhaf

tungen führender Funktionäre unzweifelhaft eine weitere Belaſtung er
fahren. Auf beiden Seiten erklärt man außerdem, den Streik ohne
Rückſicht auf ſeine Dauer fortſetzen zu wollen

S Alle Vermittlungsverhandlungen ſind geſcheitert,
und ſo kann es nicht wundernehmen, wenn neuerdings die Gefahr ent
ſteht, daß ſich Berlin als ein Streikherd erweiſt, von dem aus die Ar
beitsniederkegung auf andere Kreiſe und Betriebsſchichten überzugreifen
droht. So wird z. B. bereits gemeldet, daß die Arbeiter aller Groß
Berliner Mühlen infolge von Lohndifferenzen plötzlich in den Streik
getreten ſeien. Als weiteres Moment von Schwierigkeiten kommt hinzu,
daß die Enkwicklung im Ruhrgebiet den kommuniſtiſchen Hetzern dank
bar aufgenommenes Material liefert. Auf den Zechen iſt eine Bekannt
machung angeſchlagen worden, in der die Zechenleitungen mitteilen, daß
ſte gezwungen ſeien, den geſamten Belegſchaften zum 30. November zu
kündigen Man hat alſo den zwingenden Eindruck, daß die Verhältniſſe
ſich mehr und mehr erſchweren, und das um ſo mehr, als von ſeiten der
Arbeitnehmerſchaft die Meinung vertreten wird, daß die Arbeitgeber
nichts geringeres und anderes im Sinn hätten, als mit allen Mitteln
Je Vorkriegszuſtände auf wirtſchaftlichem Gebiete wieder herzuſtellen.
Im Berliner Buchdruckerſtreik wirft man den Arbeitgebern vor, den
Darif beſeitigen zu wollen, während andererſeits die Arbeitgeber wieder
erklären, ſie ämpften für die Autorität des Staates die dadurch aufs
ſchwerſte in Mitleidenſchaft gezogen worden ſei, daß der Streik wider
alle gute Sitte vom Zaune gebrochen worden ſei. Man kann nur immer
wieder ſagen. daß die außenpolitiſchedund die wirtſchaftliche Lage des
Reiches zu beiderſeitigem Entgegenkommen zwingt, und daß es den
eigentlichen Streitgegenſtand nicht klären hilft, wenn man ihn vom
wirtſchaftlichen Gebiet in die Politik hinüberdiskutiert. Es wird an
der Regierung ſein, das beiden Teilen vor Augen zu führen und alle zur
Verfügung ſtehenden Mittel anzuwenden, um die jetzt drohende Ver
längerung und Ausbreitung über die Grenzen der Reichshauptſtadt

hinaus zu verhindern S

Stumm.
Was Krupp für die Geſchützfabrikation des Vorkriegsdeutſchland

war, war Stumm für die Fabrikation von Panzerplatten; erſt recht
natürlich während des Krieges. Der Konzern nahm ſeinen Ausgang
von der Firma Gebrüder Stumm zu Neunkirchen im Saargebiet. Das
Neunkirchener Werk (Stahl- und Walzwerkproduktion) gliederte ſich zu
nächſt die Halberger Hütte an und ſchließlich die Dillinger Hüttenwerke.
Stumm verſuchte durch Kauf der Gewerkſchaft „Miniſter Achenbach“ ſich
eine HKohlenbaſts zu ſchaffen um ſich von den ſaarländiſchen Kohlen, die
dem Staat gehörken, unabhängig zu machen. Erx Hätte ſicher verſucht,
ſeine Kohlenbaſis in Weſtfälen mit der Zeit noch zu verbreitern; aber
es kam der Krieg, und ſo ſollte es erſt ſpäter dazu kommen.

Ausgang des Krieges zwang den Stumm-Konzern zu einem
zu dem er weiter als alle anderen Konzerne ausholen mußte.

Lagen doch ſeine Werke in der Hauptſache in Lothringen und im Saar
Kner Jm Gegenſatz zu den Röchlings ſtieß Stumm 60 Prozent der

tien ſeiner Saarwerke an ein franzöſtiſches Konſortium ab und ver
ſchaffte ſich damit die Mittel, den Neu und Umbau ſeines Konzerns
inner der Grenzen des NachkriegsDeutfchlands vorzunehmen. Er
kaufte mit ihnen Aktienmajoritäten und minoritäten einer Reihe von
innerdeutſchen Werken, beſonders mittlerer Eiſen und Kohlenwerke, auf.
Die Neunkirchener Werke wurden mit 60 proßentiger franzöſiſcher Be
iligung in die „Neunkirchener Eiſenwerke A. G. vorm. Gebrüder
Stumm vereinigt und die im pfälziſchen Teil liegenden Stummwerke
in das „Homburger Eiſenwerk A.G. vorm. Gebrüder Stumm“ zu

h an dem die Franzoſen zu 40 Prozent beteiligt ſind.
tte 1921 wurde die Firma „Stummkonzern“ mit 5 Millionen Ge

ellſchaftskapital gegründet, die das gegenſeitige wirtſchaftliche Zu
ammenarbeiten aller Stummwerke gewährleiſten ſoll.
Ende 1920 hatte Stumm, der ſich mit 200 Millionen Francs auf

den deutſchen Aktienmarkt begeben hatte, ſeine Kohlengrundlage erweitert
durch einen Intereſſengemeinſchaftsvertrag mit dem Eſſener Bergwerk
König Wilhelm“, gleichfalls erwarb er Braunkohle in der Niederlauſitz
und den „Aplerbecker Aktien Verein für Bergbau“. Daneben gliederte
ſich der Konzern eine umfangreiche Halbzeuge und Verfeinerungs
in an. Die Niederrheiniſche Hütte, das Stettiner Eiſenwerk

dem vberrheiniſchen Jnduſtriemagnaten Fürſten Henckell
v. Donnersmarck gehörig, gingen in Stummſchen Beſitz über. Das

leiche Schickſal ereilte die Norddeutſche Hütte in Bremen, an demLübeder Bochofenwerk erwarb Stumm eine Beteiligung. So ſind faſt

alle an der Waſſerkante gelegenen Eiſenwerke vom Stummkonzern aufge
Bern worden. Auf dem Gebiet der weiterverarbeitenden Jnduſtrie ver

ient hervorgehoben zu werden die Angliederung der Gelſenkirchener
Gußſtahl und Eiſenwerke, des Stahlwerks Oeking, des Gußſtahlwerks
Witten, der Ammemer Gußſtahlfabrik, der Eiſeninduſtrie zu Menden

und Schwerte. Auf dem Gebiet der Verfeinerungsinduſtrie hat Stumm
Werke in der Werftinduſtrie, der Motoren- und. Automobilbranche ſeinem
Konzern angefügt; in der Bauinduſtrie hat er Fuß gefaßt, desgleichen

n der Eiſenbahnbedarfsinduſtrie. Zu alledem kommen noch die 40
bezw. 60 Prozent Werksanteile im Saargebiet.

So iſt aus der rein ſaarländiſchen Firma nach dem Kriege ein
alle Produktionsſtufen umfaſſender Konzern geworden, der allerdings

den Nachteil hat, daß ſeine Werke ſehr zerſtreut liegen. Natürlich wird
guch der Stummkonzern genau ſo wie alle anderen ſich erſt einmal in

e zu bewähren haben, er wird zeigen müſſen, ob er bei der
en

S Geſtohlene Zeit.
Wer nutzlos unſ're Zeit uns nimmt,
Beſtiehlt uns, und du ſollſt nicht ſtehlen!

Jn guten alten Zeiten hing der Spruch ſchön gedruckt und ein
gerahmt in Büros, Banken und großen Betrieben an der Wand. Man
wußte dort, was Zeit bedeutete. Man wußte es auch ſonſt noch.
Nimm mir nicht unnütz Zeit!“ ſchalt man, wenn man mit über
flüſſigem Geſchwätz oder ſonſtwie gufgehalten wurde. „Vertrödele keine

Zeit!“ mahnte ein weiſes Wort. Zeit iſt ein koſtbares Gut, das wußte
jeder. Zeit zerrinnt unter den Händen, man kann ihr nicht nach
laufen und ſie zurückholen. Aus der Zeit kann man alles heraus-
holen: Arbeit und Arbeitsſegen, Erbauung und Erholung. Verlorene
Zeit iſt unwiederbringlich dahin, iſt verſchwendet und vergeudet. Wer
uns unſere Zeit nimmt, betrügt uns um Werte, die er nie und mit
nichts erſetzen kann.Ob man davon heute noch überall die richtige Vorſtellung hat

Dieſe Zeit, die uns um ſo vieles bringt, ſtiehlt uns auch Zeit in
geradezu unerhörter Weiſe. Nie iſt mehr Zeit vergeudet und nutzloſer
verſchwendet worden als in dieſen Tagen. Vom Morgen bis in die
Nacht hinein hat ſich alles verbündet, uns in niederträchtigſter Weiſe
um unſere Zeit zu betrügen. Du haſt Geſchäftsgänge vor, drei, vier
an einem Vormittag. Kinderſpiel in vernünftigen Zeiten. Heute
kommſt du auf die Poſt, auf die Bank endloſe Schlangen vor den
Schaltern. Das Zählen der Scheine dauert ſo lange. Stunden auf
Stunden heißt es warten geſtohlene Zeit, in der tauſend andere
wichtigere Sachen liegen bleiben müſſen.

Wieviel Zeit wird unſeren Frauen geſtohlen, wenn ſie anſtehen
müſſen nach Lebensmitteln!
warten und warten, bis an jeden die Reihe kommt, bis auch hier die
elenden Scheine durchgezählt ſind. Warten heißt es in den Betrieben
auf Geld, auf Lohn und Gehalt. Statt zur gewohnten Stunde zur
Ruhe zu kommen, zur Erxholung, ſtehen Angeſtellte und Arbeiter
herum und warten, denn das Geld von der Bank iſt noch nicht da
ſie konnte noch nicht liefern. Verlorene Zeit. Jſt das Geld da, be
ginnt die Jagd nach Lebensmitteln. Und dann noch eine andere Art
von Zeitverluſt. Man hat den aufreibenden Tag endlich hinter ſich,
man möchte ſich gern an den Ofen ſetzen, ſich beim Lampenſchimmer
noch bei einem guten Buch das Herz erheben in beſſere Welten. Aber
der Ofen iſt kalt und das Gas zu teuer. Alſo geht man ins Bett
und verſchläft die Zeit.

Das Kapitel ließe ſich noch weit ausführen. Es gehört zu den
böſeſten in der Geſchichte unſerer Tage. Wieviel Großes, Gutes und
Tüchtiges bleibt ungetan, weil die Zeit dazu geſtohlen wird!E e

Die Kronjuwelen in den Wührungsfende
Der frühere Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Albrecht Freiherr

von Rechenberg, hat nachfolgenden Brief an ſeine ehemalige
r das Zentrum, gerichtet, ohne aber bis heute eine Antwort er
alten zu haben. Auch Herrn Dr. Streſemann ließ Herr v. Rechenberg
den Plan unterbreiten. Herr von Rechenberg übergibt ſeinen Vorſchlag
durch Großmanns „Tagebüuch“ nun der Offentlichkeit. Wir entnehmen

uertaufe, die er erhält, nicht auf dem Schlachtfeld der Wirt

An den Kaſſen der Geſchäfte heißt es

Merſeburger Korreſpondent. Freftag den 16. November 1928.

Wichliges vom Tage.
Die Münchener Univerſität mit ihren Anſtalten wurde geſtern

wieder eröffnet.

Die für Sonnabend anberaumte Sitzung des Auswärtigen Aus
ſchuſſes des Reichstages iſt auf Montag vormittag verſchoben worden.

Die Botſchafterkonferenz verhandelte geſtern über die Rückkehr des
un e Kronprinzen und die Frage der Militärkontrolle in Deutſch
and.

Die Verhandlungen des gemiſchten deutſchefranzöſiſchen Schieds
gerichtes, die unterbrochen geweſen waren, ſind jetzt wieder aufgenommen
worden.

Bei den geſtrigen Verhandlungen im Reichsfinanzminiſterium mit
den Spitzenorganiſationen der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
wurde die Lohnmeßzahl für die Arbeiter für die laufende Woche auf
410 Millionen und die Meßzahl für die Beamtenbezüge auf 82 Mil
lionen für das letzte Drittel feſtgeſetzt. Die Zahlungen ermäßigen ſich
um die bereits wertbeſtändig gezahlten Teile.

Baldwin erklärte in ſeiner geſtrigen Rede im Unterhauſe: Man
befürchtet ein gewaltiges Anwachſen der deutſchen Einfuhr nach Eng
land, wenn Deutſchland beginnt, Reparationen zu zahlen und wieder
frei ſeinen Handel zu treiben.
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Von den infolge des Buchdruckerſtreiks ſeit mehreren Tagen nicht
erſchienenen Berliner Blättern iſt der „Lokalanzeiger“ heute morgen
wieder herausgekommen.

Der Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“ in Düſſeldorf meldet,
daß General Degoutte von Paris beſtimmte Jnſtruktionen zugegangen
ſeien, durch die er Vollmacht erhalten habe, Stinnes und die auf ſeinem
Gute verweilenden Induſtriellen zu verhaften, falls die Jngenieur
kommiſſion nicht glatke Zuſtimmung der Deutſchen zu den franzöſiſch
belgiſchen Weiſungen fände. Havas beſtreitet, daß derartige Jnſtruk
tionen gegeben ſeien.

e e
ſchaft liegen bleibt. Eine Gleichartigkeit mit dem Kruppkonzern be
ſteht übrigens in der Leitung. Hier wie dort blieb dem letzten Beſitzer
der männliche Erbe verſagt, ſo daß der Schwiegerſohn das Erbe an
treten mußte; bei Krupp kam er aus der Diplomatie: Herr v. Bohlen
und Halbach, bei Stumm aus militäriſchen Kreiſen: der Generalleut
nant a. D. Konrad v. Schubert.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Franßreichs erfolgloſe Iſolierung

Paris, 15. Nov. Chicago Tribune will wiſſen, daß auch Muſſo
lini nicht geneigt ſei, an irgendwelchen militäriſchen oder maritimen
Maßnahmen gegen Deutſchland teilzunehmen. Das Brüſſeler Kabinett
ſoll dem Blatte zufolge beſchloſſen haben, keine weiteren Truppen zu
Beſetzungsſetzen zur Verfügung zu ſtellen.

Franzöſiſche Vorſchüſſe für Polen und Rumänien.
Nov. (Priv.-Telegr.) Heute nachmittag hat der

Senatsausſchuß der Finanzangelegenheiten ſeine Arbeit wieder aufge
nomtnen. Er erörterte auf einen günſtigen Bericht des Senators Be
ringer hin ein Projekt, das Vorſchüſſe in der Höhe von 400 Millionen
an Polen und in der Höhe von. 100 Millionen Franken an Rumänien
vorſieht.

Die Diktatur in Spanien.

Madrid 16. Nov.
Graf Romanones, und der Präſtdent der Kammer, Alvarez, haben dem
König einen Beſuch abgeſtattet und ihm bei dieſer Gelegenheit ein Do
kument übermittelt, in dem der Präſident des ſpaniſchen Parlaments
die Ausführung des Artikels 32 der Verfaſſung beantragen, der be
kanntlich vorſchreibt, daß die Kammern ſich drei Monate nach ihrer Auf
löſung wieder zu verſammeln haben. Das Generaldirektorium ant
wortete geſtern abend in einem öffentlichen Kommunique auf dieſes
Dokument und erklärte darin, daß die öffentliche Meinung keineswegs
die Notwendigkeit einer Zuſammenberufung des Paxrlaments emvpfinde,
e ſ. t ſtets zwecklos ja ſogar verhängnisvoll für ſie ge

eſen ſei.
Volksabſtimmung über die Staatsform in Griechenland.

London 16. Nov. (Priv.-Telegr.) Wie die „Morning Poſt“
aus Athen meldet, begibt ſich Othoniotis nach Paris, um mit Veni-
zelos über die Frage der Einführung der Republik Rückſprache zu
nehmen. Die Regierung iſt bereit. über dieſe Frage eine Volksabſtim
mung vorzunehmen. Während ſie jedoch dieſe ſofort vorzunehmenwünſcht, wird von den Gegenparteien der 15. Dezember als Tag des
Plebiſzits befürwortet. Die Nachricht, der König werde auf mehrere
Monate ins Ausland gehen, beſtätigt ſich nicht. d
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den Rechenbergſchen Ausführungen das Folgende: Es drängt ſich
unwillkürlich der Gedanke auf, ob es im Deutſchen Reich und in den
deutſchen Ländern nicht Vermögensobjekte gibt, die ſofort und vhne
Schädigung des wirtſchaftlichen und kulturellen Lebens verfügbar ſind.
Ich möchte annehmen, daß ſolche Objekte vorhanden ſind. Durch die
Beſeitigung der Dynaſtien ſind die Kronvermögen Staatsvermögen ge-
worden. Es gehören aber auch zu den Kronvermögen die Kron
juwelen. Die Kronjuwelen beſtehen aus Gegenſtänden hiſtoriſchen
Wertes, wie Landesinſignien, ferner aus künſtleriſchen Erzeugniſſen,
deren Verluſt für das deutſche Volk dieſelbe Schädigung wie der Ver
luſt eines jeden Kunſtwerkes bedeuten würde. Sie beſtehen aber auch
aus Schmuckgegenſtänden, für welche kein anderer Wert beſteht
als derjenige des Materials, aus dem ſie angefertigt ſind. So iſt
meines Wiſſens z. B. der Jnhalt des „Grünen Gewölbes“ in
Dresden Stagtsvermögen geworden. Jm Grünen Gewölbe befinden
ſich, abgeſehen von anderen Sachen, die Garnituren (Rockknöpfe, Degen
griffe, Stockgriffe, Agraffen, Halsketten uſw.) zu den Anzügen Auguſt
des Starken, etwa 10 bis 12 Garnituren, die aus den wertvollſten
Steinen, Diamanten, Smaragden uſw., beſtehen. Der Wert jeder dieſer
Garnituren wird im Frieden nicht unter 100 Millionen Gold-
mark bemeſſen worden ſein. Ebenſo, wenn auch in geringerem Maße
wie in Sachſen, werden in anderen Ländern Schmuckgegenſtände aller
Art, Perlenſchnüre und dergleichen zum Kronvermögen gehört haben
und jetzt ins Staatsvermögen übergegangen ſein. Dieſe Gegenſtände
ſind ſofort erfaßbar. Es iſt nicht ſchwierig, durch Verpfändung ins
beſondere an ausländiſche Kapitaliſten ein Darlehen zu erhalten,
welches ich nicht unter zwei Milliarden Gold mark annehmen
möchte. Erxforderlich iſt nur, daß ſämtliche Länder bereit ſind, die Kron
juwelen in der erwähnten Art dem Reiche zur Verfügung zu ſtellen,
und daß alle Länder ſämtliche derartigen Gegenſtände darbringen, ohne
Rückſicht darauf, ob das eine mehr oder das anere weniger geben kann.

Modeworte.
Kleiner Sprachführer für Anfänger und Fortgeſchrittene.

Erhöhung (der Löhne, der Gehälter, der Verkehrstarife, des
Brot Fleiſch Wurſt Speck Moſtrich und Eierpreiſes), tägliche Be
ſchäftigung des deutſchen Volkes. Der Begriff kommt ſchon in der
Bibel vor Wer ſich erhöht, wird erniedrigt. Das Erniedrigen hat nur

noch hiſtoriſche Bedeutung.
Null das Zeichen, das heute in Deutſchland am meiſten ge

ſchrieben wird.
Milliarde ein Begriff, der heute von jedermann jederzeit

auf der Zunge geführt wird. Das Modewort von 1923, viertes Quartal.
Die Vorbereitungen zu ſeinem Erſatz durch das Wort.

Billion ſind in vollem Gang
Trillion Zahlwort; früher nur bei den Aſtronomen gebräuch

lich; wird heute mehr und mehr ein Wort der täglichen Umgangsſprache.
Billivnär Schimpfwort; ſoviel wie „armes Luder“.
Million ein Dreck.Dollar eine beliebte Scherzfrage: „Wie ſteht der D. 2“ Be

deutet ſoviel wie „Pfüat di Gott!“
Vorſchuß chroniſcher Zuſtand, der epidemiſch auftritt.

nicht die verdiente Beachtung gefunde.
mit ihren zeitweiligen Bundesbrüdern überaus ſchlechte Erfahrungen

(Priv.-Telegr.) Der Präſident des Senates,

Nr. 270.

Deutſchland
Ein polniſches Bistum Kattowitze

Kattowitz, 16. Nov. (Priv.-Telegr.) Die Polen ſtreben die
Schaffung eines eigenen Bistums Kattowitz für das abgetretene Gebiet
Oberſchleſtens und das Teſchener Schleſien an. Nach dem Übergang
der Stgatshoheit beauftragte der päpſtliche Stuhl mit der geiſtlichen
Verwaltung des Gebietes, das bis dahin zur Diözeſe Breslau gehörte,
einen apoftoliſchen Adminiſtrator, der jetzt nach Rom gereiſt iſt, um beim

Papſt im Auftrage der Geiſtlichkeit die Verwandlung der Adminiſtratur
in ein Bistum zu beantragen. Dabei ſoll auch der Wunſch vorgetragen
werden, den an Polen gefallenen Teil des ehemaligen Oſterreichiſch
Schleſien, das ſogenannte Teſchener Schleſien, das bis jetzt zur Diözeſe
Breslau gehört, dem neuen Bistum anzugliedern.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Demokratiſchen Partei
trat am Donnerstag zuſammen, um aufs neue über die politiſche Lage
zu beraten Sie
e und beſchloß, die Erörterungen am Freitag vormittag fort
zuſetzen.

eſchäftigte ſich insbeſondere mit der Rhein und

Jnzwiſchen wird mit dem Reichskanzler Fühlung genommen
werden, um dadurch womöglich eine Klärung herbeizuführen.

Der Zuſammenbruch der kommuniſtiſch- ſozialiſtiſchen Koalition

in Thüringen hat unter der Fülle der Ergebniſſe der letzten Tage
Die Sozialdemokraten haben

gemacht, ſodaß deren Austritt aus der Regierung für ſie eine Erlöſung
geweſen ſein muß. Man erſieht das aus einem Aufruf, den die Thü-
ringer Sozialdemokraten jetzt veröffentlicht haben, und in dem die
„Feigheit“ und „Verlogenheit“ der Kommuniſten an den Pranger ge
ſtellt wird. Dieſe hätten nach Verhängung des militäriſchen Aus
nahmezuſtandes bedingungslos die Regierungskvalition ſchaffen wollen

aber zu welchem Zweck? „Die Kommuniſten ſind mit dem feſten
Vorſatz in die Regierung eingetreten, die Republik zu zertrümmern.“
Die thüringiſchen Sozialdemokraten ſind zu der Überzeugung ge
kommen: „Wenn die KPD. ſagt: Einheitsſront, will ſie putſchen.
Wenn ſie ſagt: Gemeinſamer Kampf, will ſie Parteiagitation. Die
KPD. iſt die Todfeindin der Sozialdemokratiſchen Partei.“ Dieſe Er
kenntnis haben die Sozialdemokraten wohlgemerkt nicht im Kampfe,
ſondern im Zuſammenarbeiten mit den Kommuniſten gewonnen! Wird
nach dieſen Erfahrungen in Thüringen nun wohl endlich Schluß ge
macht werden mit den Bemühungen, im ganzen Reiche eine Einheits
front von Sozialdemokraten und Kommuniſten herzuſtellen

Zur Auslegung des Kapitalfluchtgeſetzes.

Während bisher deutſchen Staatsbürgern, die auswändern wollten,
nicht unerhebliche Schwierigkeiten dadurch bereitet wurden, daß man
von ihnen Steuerſicherheiten für die Zukunft verlangte, auch wenn es
ſich abſolut nicht um die Abſicht einer Steuerflucht handelte, hat das
Reichsfinanzminiſterium neuerdings eine mildere Praxis eingeſchlagen.
Wie ſich aus einem Beſcheide des Finanzminiſters ergibt, ſind die Fi
nanzämter durch Runderlaß vom 27. September 1923 angewieſen, nicht
kleinlich zu verfahren und insbeſondere dem Kapitalvermögen nicht hin
zuzurechnen bares Geld, Bänk- oder ſonſtige Guthaben, ſoweit ſie zur
Beſtreitung der laufenden Ausgaben für 3 Monate, wozu auch die Reiſe
koſten gehören, dienen.

Die Wut des ſchlechten Gewiſſens.

Brakel, 15. Nov. (Priv.-Telegr.) Am Sonntag abend wurde
in Brakel an der dortigen Kontrollſtelle ein junger Angeſtellter aus
Dortmund von einem franzöſiſchen Zollbeamten einer Leibesviſitation
unterzogen. Dabei fand er in der Taſche den Brief eines Freundes,
deſſen Schluß die Hoffnung ausſpricht. daß man ſich der Bedrücker er
wehren werde. Darüber geriet der Zollbeamte in eine ſolche maßloſe
Wut, daß er den Angeſtellten trat, ſchlug und derart mißhandelte, daß
dieſer ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Hrovbinz und Aachhar
Einbruch im Waſſerwerk.

Delitzſch. Jn der Nacht zum Donnerstag wurde aus dem Ma
ſchinenraum des Waſſerwerkes ein 14 Meter langer, 38 Zenkimeter
breiter und 8 Millimeter dicker Treibriemen geſtohlen. Der Dieb hat
mit Hilfe eines mit Mus beſchmierten Zeitungsbogens eine Fenſter
ſcheibe eingedrückt, das Fenſter dann von innen geöffnet und iſt ſo in
das Innere des Werkes gelangt. Der 1 Zentner ſchwere Riemen, der
einen Tageswert von 150 Billionen Mark hat, iſt mit einem in kurzen
Zwiſchenräumen wiederkehrenden Lochſtempel Na verſehen. Vielleicht
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wird dieſes Erkennungszeichen bei der Verwertung des Riemens auf
die Spur des Täters führen. Wegen der Schwere des Objektes iſt es
wahrſcheinlich, daß der Dieb Helfershelfer hatte. Der Betrieb des
Werkes iſt durch dieſen Diebſtahl nicht gefährdet, da der Treibriemen
zu dem Rohölmotor gehört, während das Werk im allgemeinen mit elek

kriſcher Kraft arbeitet. e
Liebesdramg,

Bitterſeld. In der Goitzſche wurde ein Liebespaar erſchoſſen
gaufgefunden. Es handelt ſich um einen Schutzpolizeibeamten von der
hieſigen Hundertſchaft und deſſen Braut. Aus den vorgefundenen
Briefen geht unzweifelhaft hervor, daß beide gemeinſam den Tod ge
ſucht und gefunden haben. Beide ſtammten aus Reichenbach i. V.

e en. „vz—Polonäſe beliebtes Geſellſchaftsſpiel.
Goldmark Opernkomponiſt: Zukunftsmuſiker; ſiehe „Königin

von Saba.
Kohle auch Preßkohle und Koks; ſ. den Artikel „Diamanten“.
Valuta weiblicher Vorname; Bezeichnung einer Dame aus

reichem ausländiſchen Hauſe.
Fleiſch hauptſächliches Nahrungsmittel der Mombuttu, Niam-

Niam und Papuaneger. Früher auch in Deutſchland gebräuchlich
geweſen.

Kohlrübe oder Ananas fürs Volk; Univerſalſpeiſe, vom ge
bildeten Mittelſtand wegen ihrer Bekömmlichkeit bevorzugt.

Sowjet Rubel ruſſiſches Wertpapier.
Notgeld Kinderſpielzeug; ſ. Liebig-Bilder.
Koks geſuchtes Narkotikum; auch für Zentralheizungen zu ver

wenden; Preis je Gramm 690 Milliarden.
Poſtſchalter Warteraum;: ſ. auch Polonäſe.
Brot? Siehe unſere Preistabelle.

Püchereche.

F. Die größte Sammlung europäiſcher Kunſt in Japan vernichtet.
Die einzige wirklich bedeutende Sammlung europäiſcher Kunſt, die es
bisher in Japan gab, war die des großen Schiffsreeders Matſukata.
Wie im „Cicerone“ mitgeteilt wird, ſcheint dieſe in Tokio bewahrte
koſtbare Sammlung der Erdbebenkataſtrophe zum Opfer gefallen zu ſein.
Matſukata hatte mit einem auch für Japan ſeltenen Temperament in
Paris und Berlin moderne europäiſche Kunſt geſammelt. Seine Kunſt
ſchätze wurden beim Einſturz und Brande ſeines Palaſtes unter den
Trümmern begraben.

Von Th. Birt. (Novellenbücherei fürsP Moderne Nvvelſen.
deutſche Haus.) 169 S. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig, 1923.

K. Neue Novellen und Legenden aus verklungenen Zeiten. Von
Th. Birt. (Novellenbücherei fürs deutſche Haus.) 190* S. Verlag
von Quelle Meyer in Leipzig, 1923. Wir kennen Birt als den
tiefgelehrten Verfaſſer ſchwerwiſſenſchaftlicher Werke; wir haben ſeine
lebendige Darſtellungskunſt in ſeinen ſo erfolgreichen, für weitere Kreiſe
beſtimmten Büchern über die griechiſche und römiſche Geſchichte und
Kultur bewundern und lieben gekernt. Aber in Birt ſteckt mehr als ein
tiefſchürfender Forſcher und gewandter Schriftſteller. Er iſt ein echter
Dichker. Man ſpürt das überall in ſeinen wiſſenſchaftlichen Darſtel
lungen, und das gibt ihnen gerade jenen eigenen Reiz, jenes viſivnäre
Erfaſſen deſſen, was dem Buchgelehrten verſchloſſen iſt. Das treibt

Birt aber auch zu ſeiner dichteriſchen Betätigung, von der ſeine bereits
drei Bändehen umfaſlenden Erzählungen und Legenden aus verklungenen
Zeiten zeugen. Solchen Stimmungen ſind ſeine „hellen und dunklen
Klänge“ entſprungen und mit dieſem neuen Bändchen der Novellen-
bibliothek zeigt er ſich auch als feiner Exzähler moderner Stoffe. Gleich
die erſte Traumnovelle iſt wunderbar zart und von tiefſter Empfindung
Hier ſind ſicher viele Jugenderinnerungen Birts aus ſeinem Hamburger
Vaterhaus verwoben, die in Stormſcher Weiſe zur ſpannenden Hand
lung geformt werden. Voll ſonnigen Humors iſt die Novelle „Der An
trag“ und „Damajanti“, Jetztere eine Eheepiſode eines jungen Gelehrten,
erſtere eine launige Erzählung aus ländlichem Milien. Die kleinen
Bände bieten Erzählungskunſt und Unterhaltung im beſten Sinne.
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Dreiſte Diebe,.
F. Meineweh. Ein ungemein dreiſter Diebſtahl wurde dieſe Tage

abends gegen 8 Uhr beim Landwirt Max Otto verübt. Die Spißz
buben kletkkerten am Blitzableiter hoch und brachen im Giebel einen
Laden auf. Sie ſtahlen 228 Zentner Weizen und über einen halben
Zentner Mehl und ſchafften dieſes nach Thierbach. Die dreiſten Diebe
wurden dem Amksgericht Zeitz zugeſührt. Sie ſtammen aus Meineweh.

In Droyßig wurden beim Landwirt Trebs zwei Schweine und
vieles andere geſtohlen. Jn Schkölen wurden durch Einbruch in
re über drei Zentner Butter entwendet. Die Diebe ſind er

ittelt.
Kleine Rundſchau.

Erſchoſſen hat ſich bei Kalbe a. S. die 17 jährige Ella Fricke.
Ste hatte am Sonnabend ihre Arbeitsſtätte verlaſſen, ohne in die elter
liche Wohnung zurückzukehren. Polizeibeamte fanden ſie am Sonntag
morgen auf dem Heger tot auf einer Bank ſitzend, den Revolver neben
ihr. Was die Unglückliche in den Tod getrieben, iſt unbekannt
Die Eiſenhandlungen in Köthen haben der Nothilfe 300 Zentner
Kohlen gemeinſam zur Verfügung geſtellt Die Bäckerei in Gr v
paſch le ben wurde mit 10 Morgen Acker im Wege der Zwangsver
ſteigerung für 36 Billionen 500 Milliarden verkauft. Im Walde bei
d deris erhängt hat ſich dieſer Tage ein auswärtiger, etwa 60
Jahre alter Mann, deſſen Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden konnten.
Ausweispapiere hatte er nicht bei ſich; ſeine Barſchaft betrug zwanzig
Millivnen Mark. Er wurde unerkannt beerdigt. Jn Halber-
ſt a dt wurden 6 junge Leute feſtgenommen, die außer anderen Dingen
im Arbeitsamte eine Schreibmaſchine geſtohlen hatten. Sie verkauften
ſie für 6 Billionen an einen Händler, der ſie für 30 Billionen weiter
veräußerte. Die Maſchine konnte wieder herbeigeſchafft. werden.
Das Zeuggeſchäft von Hermann Wullſtein in Plötzkau wurde von
Einbrechern vollſtändig ausgeräumt. Bei ihrem Rückzuge entledigten
ſie ſich in einer benachbarten Straße eines Teiles ihrer Beute, die
ihnen wohl zu ſchwer geworden war, durch Wegwerfen. Sie entkamen
unerkannt. Dem Gutsbeſitzer Fuchs in Detershagen wurde ein

Schwein im Stalle abgeſchlachtet und geſtohlen. Außerdem haben die
Spitzbuben noch 5 Ferkel lebend mitgenommen.

4 an

Merſeburg und Amgegend.

16. November.

Hie Rentemnark.
Uber die Einführung der Rentenmark in den Umlaufsverkehr er

halten wir von der Reichsbank auf Anfrage folgende Auskunft:
Die Behörden hatten durch das Reichsbeſoldungsblatt Anweiſung

erhalten, für die Gehaltszahlungen am 15., 16. und 17. November einen
Teil, bis zu 80 Prozent, in wertbeſtändigem Gelde zu leiſten Für dieſe
Beträge, wenn auch nicht bis zu dem vorgeſehenen Prozentſatz, hatte die
Rentenbank wertbeſtändige Mittel zur Verfügung geſtellt. Der Um
hau der Wirtſchaft von Papiermark guflRentenmart
kann erſt in den nächſten Tagen erfolgen. Er wird nicht nur
durch die Reichsbank getätigt, ſondern durch ſämtliche Banken
und öffentlichen Kaſſen, ſo daß es nicht zu einem Sturm auf
die Reichsbank kommt, die nicht in der Lage wäre, dieſen übermäßigen
Anforderungen gerecht zu werden. Der Umtauſch der Papierſcheine
gegen Rentenmark wird wahrſcheinlich nur an einigen Stunden des
Tages vorgenommen werden, da zur Bearbeitung des eingehenden
Papiergeldes die Kräfte ſämtlicher Banken kaum ausreichen werden.

Das Reich iſt beſtrebt, die Rentenmark ſo ſchnell als möglich zur
Einführung zu bringen. Techniſche Schwierigkeiten haben ſich der
ſchnellen Durchführung in den Weg geſtellt. Doch wird mit größter
Beſchleunigung daran gearbeitet, um auch die Wirtſchaft mit wert
beſtändigem Gelde zu verſehen.

Die Filiale der Commerz- und Privatbank hat ſich en
ſchloſſen, Rentenmarkkonten zu eröfſnen, um die Einführung
der Rentenmark als Zahlungsmittel zu erleichtern. Es bedarf wohl
kaum der Erwägung, daß von dieſer Einrichtung durch die Geſchäfts weit
reger Gebrauch gemacht werden wird. Uber die Bedingungen der Bann
verweiſen wir auf die diesbezügliche Anzeige in Unſerer heutigen
Ausgabe.

W

Erwerögloſendemonſtration.

Die durch die Herauſſetzung der Deviſen auf das Doppelte hervor
gerufene Verteuerung der Mehlpreiſe hat ein ſcharſes Angziehen des
Brotpreiſes (auf 600 Milliarden ſür ein Vierpfundbrot) zur Folge
gehabt. Da dieſer Preis bei der Höhe der Erwerbsloſenunterſlützung
es den Unterſtützungsempfängern unmöglich macht, ſich Brot zu kaufen,
hat ſich ihrer große Unruhe bemächtigt. Jm Anſchluß an eine Er
werbsloſenverſammlung wurde eine Deputation ins Rathaus entſandt,
um mit dem Dezernenten des Wohlfahrtsamtes zu verhandeln. Als
ſich die Verhandlungen in die Länge zogen, rückten die Arbeitsloſen,
die auf dem Marktplatz das Ergebnis der Verhandlungen abwarteten,
ins Rathaus nach, ſo daß ein Durchkommen auf den Treppen und
Fluren kaum möglich war. Es verdient jedoch hervorgehoben zu
werden, daß die Demonſtranten ſich gut diſzipliniert zeigten. Uber
das Ergebnis konnten wir bis zum Redaktionsſchluß nichts erfahren.

x

Perſonalnachricht. Jn die Regierung (Abt. 11) trat Regie
rungsratr Mafur als juriſtiſcher Dezernent und in die Präſidial-
abteilung Regierungsreſerendar Elze, der Sohn des bekannten
Halleſchen Juriſten D. theol. Elze, ein.

Gleitende Zuſtändigkeitsgrenzen bei der Reichsbahn. Die Zu
ſtändigkeiten der Reichsbahndirektionen waren bisher nach Grundzahlen
beſtimmt, deren Vervielfältigung mit der Schlüſſelzahl des Gütertarifs
den Betrag der Zuſtändigkeit in Papiermark angab. Durch die Um
ſtellung der Tarife der Reichsbahn auf Goldmark ſind die Schlüſſel
ren auch hier durch den jeweiligen Umrechnungskurs auf Goldmrk
errechnet.

Neue ZehnBillionen-Scheine. Jn den nächſten Tagen wird
die zweite Serie der Reichsbanknoten zu zehn Billionen Mark in den
Verkehr gebracht werden. Die Note iſt 120 82 Millimeter groß und
auf weißem Papier gedruckt, deſſen Waſſerzeichen ein Linienmuſter mit
den Buchſtaben G und D, ein Kugelmuſter oder ein gitterartiges
Muſter mit dem ſtändig wiederkehrenden Buchſtaben S vildet. Sie

trägt in einer verzierten Umrahmung drei Felder, von denen die beiden
ſchmalen ſeitlichen als Untergrund ein hellblau wirkendes Linien
muſter zeigen. Jn dem linken ſchmalen Felde iſt in deutſchen Buch
ſtaben der Strafſatz, in dem rechten die Wertbezeichnung „10 Billi
onen 10* aufgedruckt. Der Untergrund des Mittelfeldes beſteht aus
kleinen e e zwiſchen denen die Zahl 10 regelmäßig wieder
kehrt. Darüber iſt eine reich verzierte Guilloche gelegt, in derem
linken und rechten Felde oben die dunkle Wertzahl 10 erſcheint. Die
Farbenwirkung dieſes mittleren Teiles iſt gelbgrün verlaufend. Jn
dieſen Teil iſt der Text der Note in ſchwarzer Farbe und deutſchen
Buchſtaben gedruckt. Die Rückſeite iſt unbedruckt.

Wann zählen Neugeborene bei der Einkommenſteuer? Bei der
Einkommenſteuer begründet ein Kind im Haushalt des Pflichtigen ge
wiſſe Abzüge. Es iſt die Frage entſtanden, von welcher Zeit an ein
neugeborenes Kind zählt. Der Reichsfinanzhof hat in einem Urteil ent
ſchieden, daß das Kind ſchon bei der Veranlagung für das Kalenderjahr
zu rechnen iſt, in deſſen Laufe es geboren wurde.

Die neuen Nummern der Perſonenwagen. Die Perſonenwagen
haben ſeit dem Ubergang auf das Reich noch nicht einheitliche Nummern
erhalten. Es ſind jetzt dafür die Grundſätze aufgeſtellt worden. Man
wollte erſt ſämtliche Wagen durchlaufend numerieren, ſo daß jede
Nummer nur einmal vorkäme. Schließlich hat man ſich aber ent
ſchloſſen, bei jeder Reichsbahndirektion getrennt zu zählen. Von den
Hauptgattungen erhalten Sonderwagen die Zahlen 1-9999, Salon-,
Schlaſ und Speiſewagen 10 001-14 999, D-Sugwagen 20 001—29 999,
Durchgangswagen 30 001—59 999, Abteilwagen 60 001-—89 999, Gepäck
wagen 90 001-98 999, vereinigte Perſonengepäck- und Poſtwagen 99 001
bis 99 999. Jnnerhalb dieſer Hauptgruppen kann man an den Tauſen
dern die Gattungen erkennen. So beginnen bei den D-Zugwagen die
vierachſigen Wagen 1. Klaſſe mit 20001, 1. und 2. Klaſſe mit 21 001,

2. und 3. Klaſſe mit 28 001, 2. Klaſſe mit 24001, 2. und 3. Klaſſe
mit 25 001. Die Nummerngebung ſoll demnächſt beginnen. Sie er
folgt in beſtimmten Umzeichnungswerkſtätten. Uber die Wagen wird
neben den bisherigen bildlichen Darſtellungen eine Kartei aufgeſtellt.

Gut gebündelte Millivnenſcheine ſoll man nicht auseinander
reißen. Das Sortieren und Bündeln der kleinen Scheine ſtellt eine
ungeheure Belaſtung für den Geſchäftsmann dar. Es iſt Gewohnheit,
das Bündel beim Empfang auseittanderzureißen und dann zu zählen
Das iſt falſch Das Geld läßt ſich auch im Bund zählen, indem man
den Finger mit einem Schwamm befeuchtet und die Scheine zählt. Ver
fährt man ſo, dann wird viel Arbeit erſpart. Das Bündel kann bei der
nächſten Zahlung wieder weiter gegeben werden.

Ein Organiſationsfehler macht ſich erneut bei der Bezahlung der
Pealſteuern bemerkbar Bekanntlich beſteht bei dem Verzug in der
Zahlung die Gefahr, daß die Steuerpflichtigen zu einem weitaus höheren
Umrechnungskurs ihre Steuern entrichten müſſen. Das hat zur Folge,daß in den erſten Tagen ein übergroßer Andrang in der Skenerkeſſe
ſtattfindet, dem die Beamten keineswegs gewachſen ſind. Es wäre zweck
mäßig, daß entweder der Zahlungstermin hinausgeſchoben wird, oder
die Zahlung an beſtimmten Tagen ſtraßenweiſe zu erfolgen hat. So
wird den Geſchäftsleuten viele Zeit geſtohlen.

Ein Fahrraddiebſtahl wurde heute gegen mittag vor dem Land
ratsamt ausgeführt. Der Dieb entkam unerkannt.

Ein Verkehrshindernis entſtand heute früh vor dem Neumarkts-
tor. Dem mit Rüben beladenen Wagen eines Rittergutes brach das
Hinterrad, ſo daß ein Erſatzwagen herangeſchafft werden mußte, um
die W hernre van g

unde und Katzen verſchwinden in letzter Zeit überaus zahl
vreich. Selbſtverſtändlich werden ſte geſchlachtet und verzehrt. Die Not
macht es erklärlich.

Berichtigung. Jn Nr. 268 dieſer Zeitung iſt in dem Artikel
vom „Merſeburger Stadtgottesacker“ ein Druckfehler unterlaufen. Die
IJnſchrift des über dem Südportal der Gottesackerkirche eingemauerten
älteſten Merſeburger Friedhofs-Grabſteins von 1581 lautet nicht auf
den Namen Lorentz Qwezmer, ſondern Grezner Schw.

Gaſtſpiel Dir. Sacher. Jm Tivoli gaſtiert am Sonntag den
18. November die hier ſo beliebte Theaterdirektion Rich. Sacher aus
Halle mit der überaus luſtigen intereſſanten Operette „Die ſchöne
Sünderin“. Direktor Sacher, welcher uns hier durch ſeine natürliche
humorvolle Darſtellungsweiſe im Verein mit ſeinem tüchtigen Enſemble
ſchon ſo manche heitere Stunde bereitet hat, ſpielt in dieſer Operette die
männliche Hauptrolle, welche er mit viel Erfolg gelegentlich eines
Monatsgaſtſpieles im September d. J. im Halleſchen Tipolitheater ſchon
ſpielte. Durch ſeine perſönlichen Beziehungen zu größeren Bühnen iſt
es ihm gelungen, für dieſe Vorſtellung wieder einige hervorragende
Darſtellerinnen als Gäſte zu gewinnen, ſo die intereſſante Darſtellerin
jugendlicher Salondamen, Frl. Hedda Schramm vom Alberttheater in
Dresden, Frl. Toni Kielblock Becker vom Wilhelmtheater- Magdeburg
und Fr. Prinz-Berndt, ein geſchätztes Mitglied des früheren Walhalla
und Apollotheaters in Halle. Die Aufführung ſelbſt iſt vom Dir. Sacher
auf das ſorgfältigſte einſtudiert, die Bühnentänze geſchickt arrangiert
und ſomit iſt uns für Sonntag im „Tivoli“ ein fröhlicher, genußreicher
Abend ſicher. Billetverkouf iſt nur im „Tivoli“

Vom Halleſchen Ortskarif. Vom D. H. V. wird mitgeteilt, daß
die am Miktwoch nachmittag ſtatkgefundenen Verhandlungen über die
Feſtlegung der Goldgehölter zu keinem Ergebnis geführt haben. Der
durch Schiedsſpruch vom 9. November für die Feſtſetzung der Gold
gehälter beſtimmte Termin vor dem Schlichtungsausſchuß Halle findet
nunmehr ſtatt. Es wurde vereinbart, auf Grund des genannten
Schiedsſpruches auch für dieſe Woche eine Abſchlagszahlung in der
Höhe zu leiſten, daß 826 000 Auguſtgrundgehälter am Freitag netto
zur Auszahlung gelangen.

Das Brot 600 Milliarden!

Die Milch 60 Milliarden!

Henhe daran und gis zur Volks peung

Die Ertaigung des Gtenergbzuges
bei Zahlung wertheſtändißer Löhne

in der Woche vom 12. bis 17 November
bei einem Goldmarkbeſtande von 600 Milligrden.

t 5 2 zweiwöchentlich täglich ſtündlich

alles in Goldmärk

Unverh. od. verw. Arbeitnehmer 0,81 0,14 0,04
Seiheir. Arbeitneh mer 0,90 15 0,04Vertw. a mit 1 Kind 1,39 024 0,06Verheir. Kind 1,47 6,25 0,07Bern a „2 Kind. 1.96 0,33 0, 09Verheir. 2 Kind. 2,05 0,35 0,09Berw ind 254 0,43 6,11Berheir. 3 Kind. 2,63 0,44 0,11Verw. 4 Kind 0,52 0,13Deren Kind 3,20 6,14Verw. n a ind 3,69 0,62 0,16Verheir- 5 Kind. 3,78 0,63 0,16

Die Beträge ſind ſtets auf volle Pfennige nach oben abgerundet.
Wenn der Goldlohn eines unverheirateten Arbeitnehmers in dieſer

Woche 20 betragen hat, ſo ſind davon 10 Prozent 2 abzu
ziehen, dapon bleiben 81 ſteuerfrei, ſo daß 1,19 an Steuern ein
zubehalten und abzuführen ſind.

Arz liche Atteſte und Wohnungsamt.

Vom Dezernenten des Wohnungsamtes wird uns geſchrieben e
Herr Kreisarzt Dr. Kühnlein hat es für richtig gehalten, die rein ſachliche

Darſtellung des Magiſtrats über den Verlauf einer zwiſchen ihm und dem unter
zeichneten Dezernenten des Wohnungsamtes, den er jetzt mit Gewährsmann bezeich
net, vor einigen Tagen ſtattgefundenen Ausſprache in ſeiner geſtrigen Erwiderung
dadurch abzutun, daß er dieſem Gewährsmann Erinnerungsfehler anhängk. Zum
Schluß erklärt er dann, daß, wenn in dem Geſpräch eine Außerung ähnlich der in
dem Schlußſatz des Magiſträts-Schreibens enthaltenen gefallen wäre, nämlich „Daß
das Wohnungsamt (hier fehlen die Worte: wie bisher in jedem Falle)ärztliche Atteſte (hier fehlen die Worte: von Wohnungfuchenden, die nach
den Beſtimmungen Anſpruch auf Berück ſichtigung habe n) zur
Geltung kommen laſſen wird, braucht nicht beſonders betont zu werden“, ſo hätte ſich
jedes weitere dahingehende Wort für ihn von vornherein erübrigt.

Infolge dieſer Erwiderung, in der ich nunmehr perſönlich (Erinnerungsfehler)
angegriffen werde, habe ich die Ermächtigung erbeten und erhalten, meinerſeits eine
Erklärung abzugeben.

Es war ſelbſtverſtändliche Pflicht des Herrn Kreisarztes, den Schlußſatz der
Magiſtratserklärung wörtlich o wiederzugeben, wie ſie lauteke, Und nicht die für den
vorliegenden Fall wichtigen Worte einfach durch Punkte zu erſetzen. Denn gerade die
fortgelaſſenen Worte behandeln den Gegenſatz zwiſchen den Herrn Kreisarzt Kühn-
lein von mir genannten Fällen, in denen ärztliche Gutachten zwecklos ſind, und den
ſonſtigen, nach den Beſtimmungen zu behandelnden, in denen dieſe Gutachten be
rückſichtigt werden müſſen. Letztere werden Herrn Dr. Kühnlein als beamtetem Arzt
ja wohl ebenſo bekannt ſein, wie vielen anderen Einwohnern, denn ſie ſind eigent
lich d eHerr Dr. Kühnlein erklärte in der Verſammlung der Kinderreichen nach der
von ihm nicht widerrufenen Zeitungsnachricht: Jch hatte geſagt, das Woh
nungsamt berückſichkige die d. h. alſo alle amtsärzteärztlichen Gutachten nicht mehr und er werde deshalb in
Zukunft keine Akteſte mehr aus ſtellen.Wenn ich erklärt hätte, das Amt würde überhaupt keine amtsärztlichen Atteſte
mehr vberückſichtigen, dann wäre es doch nicht nötig geweſen, diejenigen Fälle be
ſonders aufzuführen, in denen die ärztlichen Gutachten zwecklos ſind, da das Woh
nungsamt in denſelben nicht helfen könne bezw. würde, dann hätte ich Herrn
Dr. Kühnlein ferner nicht gebeken, nicht nur in dieſen Fällen, ſondern überhaupt
keine Alteſte mehr auszuſtellen, da wir ſie nicht berückſichtigen würden bezw. dürfen,
dann hätte Herr Dr. Kühnlein auch nicht erwidern dürfen, daß er, da er beainteter
Arzt ſei und überlaufen würde, ſie ausſtellen müſſe, ſondern hätte ſofort erklären
müſſen und unzweifelhaft auch und wohl in unfreundlicher Form erklärt, daß er bei
dieſer Stellungnahme des Wohnungsamtes überhaupt keine Atteſte mehr ausſtellen
werde. „Dieſes weitere Wort“ aber ſprach er nicht, ſondern fand im Gegenteil beim
Abſchiede Tiebens würdige Worte, um dafür dann einige Tage ſpäter, vermutlich über
eine andere Sache verärgert, die Verſainmlung der Kinderreichen zu benutzen dieſe
Ausſprache in gang anderer entſtellender Form wiederzugeben. Wenn er das nicht
abſichtlich getan hat, ſo muß ich nunmehr von ihm ſagen, was er mir ohne
Beweisführung vorwirft, daß hier ein Gedächtntsfehler vorliegt.Jch will ihn ber noch auf einen weiteren Gedächtnisfehler hinweiſen. Herr

Dr. Kühnlein behauptete in der Verſammlung, daß ich ihn dazu re habe,
von dieſer Unterredung über die Behandlung der Wohnungsſachen
in der Sffentlichkeit Kenntnis zu geben. Jch habe mich in meiner Erklärung, um
Herrn. Dr. Kühnlein nicht der Unwahrheit zu zeihen, auf den Ausdruck beſchränkt
„Jch könne mich nicht erinnern, Herrn Dr. Kühnlein dazu ermächtigt zu haben.
Nunmehr erkläre ich daß ich ihm dieſe Ermächtigung tatſächlich nicht erteilt habe
und Herr Dr. Kühnlein deshalb darüber nicht hätte ſprechen dürfen. Daß er es
trotzdem getan hat war im Intereſſe der Aufklärung der Einwohnerſchaft mir als
Wohnungsdezernent ſedoch lieb. Ich will dem Gedächtnis des Herrn Dr. Kühnlein
etwas nachhelfen, vielleicht entſinnt er ſich dann beſſer des Hergangs. Wir beſprachen

zunächſt die Frage der Brotverbilligung für die kinderreichen Familien und im An
ſchluß daran das Berhältnis des Wohlfahrtsamtes zum Bund der Kinderreichen.et Dr. Kühnlein fragte mich danach, ob er von dieſer Unterhaltung in geeigneter

eiſe Gebrauch machen könne, was ich ihm geſtattete. (Herr Dr. Kuh

ſolche geeignete Stelle eine Verſammlung bezw. die Zeitung an.) Danach erſt kam ich
auf die Behandlung der Wohnungsſaächen zu ſprechen, Und führte diefenigen Fälle
an, in denen ich ärztliche Atteſte für zwecklos halte und ſprach dann die Bitte aus
in dieſen Fällen von der Ausſtellung von Atteſten in ukunft abzuſehen. de Dr. Kühnlein hat mich nicht
ober auch von dieſem Teil unſerer Beſprechung an geeignetter Stelle oder ſonſtwie Gebrauch machen könne. Das war
guch gar nicht zu erwarten, denn dieſer Teil der Beſprechung hat mit dem Bund
der St de nichts zu kun.

Auf dieſe Erklärung, die die überaus bedauerliche, von Herrn Dr. Kühnlein
unnötigerweiſe in die Sffentlichkeit getragene Angelegenheit wohl genügend klärt,
will ich mich beſchränken.

Beſſert, Stadtrat,
Dezernent des Wohnungsamtes.

Tageskalender.

Sonnabend 17. November.
Verſammlung der Jugendabteilung des VfL. Mitgliederkränzchen

des St.V. Stolze-Schrey in Schkopau. Eichhorn-Duett im
Stadt Café.

Sonntag, 18. November.
Gaſtſpiel Sacher: Die keine Sünderin. Eichhorn-Duett im Stadt

Café. Nachkirmes (Walzerabend) bei Siebeck, Frankleben.
Kirmesball im Bahnhof Niederbeuna. Ballmuſik in Daspig.

Täglich
Beths Geſellſchaftshaus: Konzert im Cafe.

Wetterwarte.
V. W. am 17. 11. (Sonnabend): Abwechſelnd heiter und n

etwas kälter, etwas Niederſchläge. 18. 11. (Sonntag): Ziemli
trübe, zeitweiſe Niederſchläge, windig, zuerſt etwas milder, ſpäter Tem
peratur unter Null.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Der Winter macht Anſtrengungen, ſich über Europa mehr und

mehr und dauernder zu behaupten, und die Kälte hatte zeitweiſe ſchon
anſehnliche Stärke erreicht. Am 7. November herrſchte über Nordſkandi
navien Froſt bis 14 Grad, auch über Jsland herrſchte Winterwetter,
doch war dort ein Minimum von 735 Millimeter erſchienen, das erſt ſüd
oſtwärts bezw. ſüdwärts fortſchritt. Die Kälte nahm an den folgenden
Tagen weiter zu über Skandinavien, wo ſich ein Maximum des
Luſtdrucks entwickelte, das allmählich ſüdweſte und ſüdwärts verdrängt
wurde durch ein neues Minimum. Am 8. November wurde über
Nordſkandingvien ein Kältemarimum von 18 Grad,über Südweſtſkandingavien ein ſolches bis 43 Grad Celſ.
feſtgeſtellt, auch am 9. November kamen dort zum Teil Froſt
grade bis 19 Grad vor, während im Südoſten Europas bis
20 Grad Wärme herrſchte, ſo daß ſich Temperatur-Diffe
ren zen von 39 Grad über Europa ergaben. Uber Jsland trat
am 10. November ſchnelle Erwärmung bis 6 Grad Celſ.
ein. Am 11. November war es über Skandinavien milde, mit Minimum
im hohen Norden, ein neues, ſehr tiefes Minimum (unter 724 Milli-
meter, ſpäter am 13. November 719,Millimeter) folgte ſchnell
während der m Druck a im Südoſten konzentrierte. ber Deutſch
land entwickelte ſich, nachdem das Tiefdruckgebiet nach Zentraleuropa
ſich begeben hatte, in Deutſchland ein leichtes Froſtgebtet,
das aber am 13. November ſchnell meiſt verſchwunden war und raſcher
GErwärmung Platz gemacht hatte. Neterdings iſt über Jslan d
ſtrenge Winterkälte eingetreten und es treten den un ſüd
lichere Störungen auf, ſo daß nunmehr, namentlich auf de
wieder altes Wetter mit Niederſchlägen, die vielfa
als Schnee auftreten, zu erwarten iſt, ein Wetter, das wir
am Sonntag zu erwarten haben. Der Sonntag wird ſich mithin

etwas winterlich geſtalten. W.

Mücheln und Amgegend.
Mücheln 16. Nov. Auf einem Dienſtgange in der Nacht zum

13. d. M. faßte der Flurſchutbeamte Henning in Oberfarnſtedt zwei
Diebe, welche bei einem Schweizer 5 Gänſe und 3 Kaninchen abge

ſchlachtet hatten. Das Diebesgut konnte dem Geſtohlenen wieder zuge
führt werden. Die Diebe, einer aus Braunsdorf, der andere aus
Niedereichſtädt, ſind ins Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Lauchſtädt und Schafſtädt
O Netzſchkau, 16. Nov. Am letzten Montag wurde beobachtet, daß

in der Feldſcheune des hieſigen Rittergutes ſich Leute zu ſchaffen
machten Eine Anzahl Dorſbewohner begaben ſich an Ort ünd Stelle
und als die drei ausgeſtellten Poſten, die auch Schußwaffen bei ch
habt haben ſollen, die Ankommenden erblickten, gaben ſte das Zei
zum Ausreißen. Es ſollen 11 Perſonen geweſen ſein, die ſich villiges
Getreide beſchaffen wollten.

Lauchſtadt, 16. Nov. Zu der am 19. d. M. abends 8 Uhr ſtatt
findenden Stadtverordnetenſitzung ſtehen folgende Punkte
Zur Beratung 1. Kennknisnahme; 2. Spende der Stadt zu den Not
ſpeiſungen, 3. Regelung der Beſoldung der ſtädtiſchen Hilfskräfte

Umlegung der Dachdeckerreparaturkoſten des Schloſſes; 5. Erhöhung
der Hundeſteuer; 6. Beſchaffung einer Schreibmaſchine 7. Aufwarte
entſchädigung für die Winkerzeit; 8. Gebühren für Benutzung ſtädtiſcher
Räume; 9. Anderung der Bezugsbedingungen für Licht Und Kraft;
10. Realſteuernachtragsumlage für 1923; 11. Einſtellung einer Hilfs
kraft für die Stadtſparkaſſe.

Lauchſtädt, 16. Nov. Schöffengerichtsſttzung vom 14. November.
Vorſitzender: Amksgerichtsrat Plättner Schöffen: Prokuriſt Grabow
Lauchſtädt und Rohprodukterhändler Steinbrück-Schotterey Vertreter
der Staatsanwaltſchaft Juſtizinſpektor Römer. Die Arbeiter Richard
W. aus Lauchſtädt und Wilhelm F. aus Schottereh werden wegen Dieb
ſtahls von 2 Sack Gerſte an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von
5 Tagen zu je 1 Billion Geldſtrafe verurteilt. Falls nicht binnen einer
Woche bezahlt, wird die Strafe wertbeſtändig berechnet. Der Auf

käufer Richard Sch. aus Niederwünſch hatte Einſpruch gegen einen
Strafbefehl wegen Zuwiderhandlung einer Verfügung des Obervröſi-
denten erhoben. Der Einſpruch wurde verworfen und eine Strafe von
100 Milliarden ausgeſprochen. Gegen den Arbeiter Richard S. und
deſſen Ehefrau aus Schafſtädt wird Anklage wegen Diebſtahls erhoben
Der Ehemann ſollte ein Paar Stfefel und 30 Pfund Roggen und
die Ehefrau 10 000 von Hausbewohnern geſtohlen haben. Während
die Ehefrau freigeſprochen wird, wird der Ehemann zu 1 Billion falls
nach 8 Tagen nicht bezahlt, wertbeſtändig verurteilt. Der Schuh
machermeiſter M. aus Schafſtädt hat Berufung eingelegt. weil er die
Straße nicht gekehrt hatte. Berufung wird verworfen und eine Strafe
von 16 900 000 ausgeſprochen. Gegen den Bergarbejter
K. in Rockendorf wird wegen Diebſtahls an Stelle einer verwirkt
Gefängnisſtrafe von 5 Tagen 1 Billion Geldſtrafe eingeſetzt. Jn der
Privatklageſache W. gegen N. aus Wünſchendorf wird N. wegen Köryer
verletzung zu 200 Milla verurteilt. In der Wiederklage N. gegen W.
ebendaher, wird die Ehefrau W. zu 200 Milla wegen Beleidigung ver
urteilt. Die Ehefrau H. aus Reinsdorf wird wegen Körperverletzuna
zit 500 Milla verurteilt. In der Privatklageſache W. gegen G. aus
Lauchſtädt erfolgt eine Einigung vor Eintritt in der Verhandlung ſtatt,
G. verpflichtet ſich, Billion für Notſpeiſungen und die Koſten zu zahlen.
Bei ſämtlichen ausgeſprochenen Geldſtrafen erfolgt nach Ablauf von
8 Tagen, falls bis dahin nicht bezahlt iſt, wertbeſtändige Berechnung.

(5 Lauchſtädt, 16. Nov. Jn der am lehten Freitag abgehaltenen
Generalverſammlung der Sanitätskolonne, wurde Kamerad
Kuhblank als Kolonnenführer und als Stellvertreter Juſtizinſpektor
Römer gewählt.Lauchſtädt, 16. Nov. Es ſind an den letzten Abenden, bei Ein
bruch der Dunkelheit von einem Rüpel Beläſtigungen von Schulkindern
Horgekommen. Bei dem nächſten Verſuch die Kinder zu beläſtigen,
dürfte er gang gehörige Tracht Prügel erhalten, da eine ſcharfe Kon
trolle ſeitens der Eltern ausgeübt wird. n

nlein ſieht als
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Seite 4. Mexſeburger Korreſpondent. Freitag den 16. November 1923. Nr. 270.

Vermiſchte Nachrichten.
Die beſteuerten Vornamen. Heutzutkage, wo ſo viele Staats-

männer nach Mitteln ſuchen, die Einnahmen ihres Budgets zu erhöhen,
täten ſie gut, ſich nach der kleinen belgiſchen Gemeinde Verſeele in
Flandern zu begeben. Sie könnten dort eine originelle Methode kennen
lernen, wie mat die Einnahmen erhöht. Dieſes Städtchen iſt nämlich
auf den Einfall gekommen, die Vornamen zu beſteuern. Es koſtet
25 Franken, einem Kind drei Vornamen zu geben, 40 Franken für vier
uſw. mit jedem weiteren Vornamen.

deshalb lieber an der
und mehr.

eine ſchnelle Anpaſſung an denWeltmarktpreis erreicht und zugleich für das Wert
verhältnis zwiſchen Papiermart und Rentenmnart eine Norm geſchaffer werden, dir
der Rentenmark im Verkehr eine gewiſſe Vollwertigkeit, am Deviſenmarkt gemeſſen,
garantiert. Die amtliche Notiz lautele: Auszahlung London 10 972 500 Geld
11027 500 Brief, Auszahlung New ort 2 513 700 Geld, 2 526 800 Brief. Dollar
ſchatz anweiſungen ſind wiederum geſtrichen Geld. Goldanlkeihe lautete
in der amtlichen Notiz in Parität mit Auszahlung New York 2,520 Billionen (ein
halbes Prozent repartiert).

Umrechnungstabelle der Goldanleihe

nach dem amtlichen Berliner Mittelkurs vom 15. November 1928.

vorigen Markt entſprechend, se nach Qualität, für Rinder 20 Prozent, für Kälber
und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent darunter liegen.

Berliner Viehmarkt vom 14. November.
Auftrieb: 906 Rinder, darunter 159 Ochſen, 2938 Bullen, 454 Kühe und Färſen;

970 Kälber; 1375 Schafe; 1497 Schweine; 35 giegen; Tas Auslandsſchweine. Preiſe
pro Zentner in Milliarden. Ochſen: Lendenochſen, vollfleiſchige, ausgemäſtete (un
gejocht) 185--190, vollfleiſchige gemäſtete von 4—7 Jahren 170—180, junge, fleiſchige,
nicht ausgèmäſſtet und älkere ausgemäſtete 15—162, mäßig genährte junge, gut ge
nährte ältere bis 150; Bullen: vollfleiſchige ausgewachſene 185 190, jüngere 170 bis
180, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 150--160; Färſen und Kühe:
vollfleiſchige, ausgemäſteke Färſen und vollſleiſchige, ausgemäſtete Kühe bis zu
7 Jahren 175-4190, ältere ausgemäſtete Kiülhe und weniger gut entwickelte jüngere
Kühe und Färſen 150--160, mäßig genährte Kühe und Färſen 130-140, gering ge
nährte Kühe und Färſen 100-420, gering genährtes Jungvieh (Freſſer) 150 160;
Kälber: feinſte Maſtkälber 220--240, mittlere Maſte und beſte Saugrälber 180 210,
geringere Saugkälber 125--140; Schafe: Stallmaſtſchafe, Maſtlämmer und jüngere
Maſthämmel 160—168, alte Maſthämmel, geringere Maſthämmel und gut genährte
junge Schafe 130-450, mäßig genährte Hämmel und Schafe (Märzſchafe) 100 120;

z r 420 Mt. S ar Gotdanleihe 2520 Milliar iren Man darf nicht vergeſſen, daß Mk. Gold Dollar Goldanleihe a Milliard. Papiermark
Flandern ſehr katholiſch iſt und die Anwendung mehrerer Vornamen 05 e 63 9in jenen Gegenden eine alte Tradition bedeutet. Manche Väter halten

DTradition feſt und bezahlen 40 Franken h entſprechend ſind: n
Pfg. Gold G Milliard. Pap. Mk. 6 Pfg. Gold 36 Milliard. Pap.Mk.

3 ſt t u n 42 e wurden Richtpreiſe9 In 55 e 48e gloſſen. eOffener Brief an die Reichsbahn. 2 30 e r 16 60 n e„Meine Schwiegermutter (verzeihen Sie, ſchöne Leſerin, wenn ſie
einmal hier auftaucht) kam
fahrt waren weder ich no
Mittel mehr, die gute, edle
mehr übrig, als ſie dem
So etwas hätte die Reichs

Zurnen Spiel Sport.
Sportverein

Am kommenden Sonntag benutzt der hieſige Sportverein 99 die Gelegenheit
des Verbandsſpielfreien Tages
Weißenfels.
morgen darauf noch zurück.

s 5 WerſchenWeißenfelkfer g. Lindner, junge Akt. 7750Volkswirtſchaftliches. Muth teleht et ch Mned Betten
Deutſche Wirt

Dollar (amtlicher Mittelkurs) am 16. November: 2 520 000 000 900.
Golvanleihe: 2520 000 000 000 90 repartiert).
1 Goldmark: 690 Milliarden.
Goldumrechnungsſatz: 600 Milliarden.
1 Silbermark: 150 Milliarden.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Buchhändler-Schlüſſelzahl: 660 Milliarden.
Reichsinderx vom 12. November 218,5 Milliarden (Steigerung 121,8 Proz.).
Großhandelsinder vom 13.

Verdoppelung der Deviſenkurſe.
Das Reyartierungsſyſtem,

Zeit nicht mehr als ein bis zwei Prozent der angeforderten Beträge zugeteilt erhtelt,
der „Konzertanmeldungen“ ſtändig zunimmt. 2. Kl. 220 250hat dazu geführt,

Das Spiel findet auf dem 99 er Sportpla s ſtatt.

daß die Unſitte

aus Bebra in Berlin an. Auf die Gold
ch ſie vorbereitet. Nun finden wir keine
Frau heimzubefördern. Bleibt mir nichts

Familienbeſtand in Berlin einzuverleiben.
bahn mir nicht antun dürfen.

Halleſche Börſe vom
RKursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Eilenb. Katt.-Manuf. 9000 JmVank u. Verſich. Akt. Sienwert Brünner a i gnte Surge.

Halleſcher Bankverein 3000 Zimmermann u. Co. 1500Hall. Effrt. un Wechf 250 do. Vorgugs Artten 1500 Api“ (Petrol.eJnd.) 17000
Gewerbe u. Handelsb. 500 Glauziger Zuckerf.

911 Ferkel.
15. Vovember 1923.

8 Wochen alt 2—3

Bankverein Artern 500 Roggenkleie 8,40,

e Halleſche Maſchinenf. 8000 e er S e eörbiger Bankverein 590 S vhr ſar u. Loreßs Torfmelaſſe 7; K99 gegen Sportklub Weißenfels. dung Feuerverſich. 100 W h
zu einem Geſellſchaftsſpiel gegen den Sportklub

Wir komnen

chaſtszahlen. 16. November.

Cönnerner

November: 265,6 Milliarden.

bei dem auch der legale Deviſenbedarf in letzter

Bergw. Akt. u. Kuxe.
Halle. Pfännerſchaft 27000
Prehl. Braunkohlen
Riebeck Montanwerke 65000

JnduſtrieAktien.
Ammend. Papierf. 7000
Cröllw. Papierf. 99090 n Maſchinenf.zuckerraffinerie Halle

Alles in Milliarden Prozenten. kann.
Viehmarkt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. November.
Auftrieb: 117 Rinder (86 Ochſen, 21 Bullen, 18 Kalben, 42 Kühe), 7 Kälber,

101 Schafe, 219 Schweine, zuſammen: 644.
Milliarden Mark.

Malzf. 1500

Sildebrand Mühlenw. 8900 Hanf-Jmport
Moritz Jahr 1400Gebr. Jentzſch.

39000 Kaiſerbad Schmiedeb.
Wilhelm Kathe 2900

Gottfried Lindner 7700
Schraplauer Kalkw. 1600
Wegelin u. Hübner 5000

Hll. Röhrenw., f. Akt S
1000

e 140 —-2000
Mehl, Hülſenfrücht

8750. Kaliw. Krügershall
Kyffhäuſerh., j. Akt. er

v e efchäf3000 von einem GefchäfPortland-Cementf. S Schutal sH. Veſter, Spedition 42
600

22000 3immerm. Co., j. Akt. S
Hildebr. Mw., f. Akt. 6695

feſtigt. Nachfrage

Starke Nachfrage,

gepreßt 0,70--0,90
Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht in

bis 2,0 wieder Richtpreiſe zugelaſſen
wochmarkt auf Dienstag den 20. November verlegt

Amtliche Notierungen der
Weizen, märkiſcher 210-214, feſt; Roggen,

(GSommergerſte) 185 193, ruhig; Haſer, märkiſcher 172 176, ſchwach; Weizenmehl
33,50-36,75, ſteigen d; Roggenmehl 32,50-33,75, e

m anrk der Goldanleihe (1 Dollar 4,20 Goldmark

amtliche Preisfeſtſetzung im

Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner
Preiſe notierk: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,80-1,00; Haferſtroh, draht

Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 0,60-0,70; Heu, gutes
1,10-1,20; Heu, handelsüblich 0,80—6,90.

Schweine: vollfleiſchig von 240—300 Pfd. 196, von 290 240
Pfd. 189, von 120—160 Pfd. 185-189,

feſtgeſetzt.

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.

F Handel langſam bei bedeutend erhöhten Preiſen.
ſchweine 7——8 Monate alt 15—20 Billionen, do.
do. J Monate alt 4—-6, Billionen; Ferkel 9 13 Wo

Billionen Mark je Stück.
Warenmarkt.

behauptet; Viktorigerbſen 49——5

Amtlicher Bericht der Direktion vom 14. Rovember. Auftrieb: 80 Schweine,
Es notiertan Läufer

5--6 Monate alt 8—12 Billionen,
chen alt 3--7 Billionen, do. 5 bis

Berliner Produktenbörſe vom 15. November.
märkiſcher 193--197, feſt Gerſte

52;

en Und Futtermitteln für 100 Kilo.
Alles einſchließlich ſfämtlicher Gebühren (Skeuern, Transportkoſten uſw.

Berliner Fettmarkt vom 14. November.
Budkter: Die Eingänge ſind minimal und rei

Deckung des Bedarfs. Die Nachfrage iſt ſtürmiſch, da auch die Erſatzfette fehlen.
Verkehr zwiſchen Großhandel und

und Gebinde zu Laſten der Käufer war am. 14. November 140 M
garine: Die Freigaben ſeitens der Fabriken bleiben

t überhaupt nicht mehr geſproche

ſehr ſtark.

Stroh und Heu.

n werden kann.

Produktenbörſe wurden Heute folgende

Pfd. 196 von 160—200
unter 120 Pfd. 170-180.. Jn allen Gattungen

Das Geſchäft war glatt. Für ausgeſuchte Tiere waren
Wegen des Bußtages wird der nächſte Mitt

ſt; Weizenklete 8,40, behauptet
kleine Speiſeerbſen 33 36;Serradella 20--23; Rapskuchen 13--14; Trockenſchnitzel, prompt, 8;

rtoffelflocken 14,50--16. Die Preiſe verſtehen ſich in Gold
bei Getreide für 1000 Kilo, vet

chen bei weitem nicht zur
Die

rzeuger Fracht
J ar

gänzlich ungenügend, ſo daß
t n w Preiſe nominell.

Die Preiſe Gingen infolge der Deviſenhauſſe rapide in die Höhe.
Auch die amerikaniſchen Märkte waren nach zeitweiliger Abſchwächung wieder be

Die Aufträge können jedoch nicht ausgeführt. werden,
a ſeitens der Reichsbank völlig ungenügende Deviſenzuteilung erfolgt. Speck

t die aus Mangel an Deviſen nicht annähernd befriedigt werden
Preiſe nominell.

miſchtes

Leitung: Franz Röß
Verant wortlich Dr. phil. Stegtried Ber
Kunſt und Literakur; Franz Gomm für Provinz

und Sport; Kurt Nößner für de

n er.

n Anzeigen

ger für den politiſchen Tetl,
Lokales, Volkswirtſchaft Ver

und Reklameteil,Geſtern lagen wiederum Maſſenaufträge, namentlich kleinerer Firmen vor, deren
phantaſtiſche Höhe nur aus der Rückſicht auf die geringe Belieferung zu erklären iſt.
Dementſprechend fiel auch die Zu teilung wieder ſehr minimal aus. Sie vetrug
durchweg nur 1 Prozent. In der amtlichen Berliner Kursnotiz wurden die Preiſe
für ausländiſche Zahlungsmittel um 100 Prozent hinaufgeſetzt. Damit ſoll offenbar 8 ine Uberſtand:30 Ochſen, 7 Bullen, 3 Kalben, 15 Küehe. Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom

Bern Vertret Waht e in neBerliner Vertretung: alter Aßmus Berltn-Wilmersdorf. Laubacher Str. 85,
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merzeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6. Seiten.

Für e e ber Anzeigen Sonntag, en 18. November 1923 25. n. rinit.). Jen e lag en er Geſammelt wird eine Kolkekte für den ev. Preßverband. g. 41 4 G. Dkei Verantwort über Dom. 10 Uhr Diak. Wir di 9hen e ren ca Jenrtem om Uhr Diak. Wuttke. 11 Uhr KindergottesdſtWünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt.

Frdl. möbl. Wohn
und Schlafzimmer

an einzelnen Herrn
zu vermieten.
Beit u. Wäſche iſt zu ſtellen.
Ang. unt. 394 an die Exp

Junger Mann ſucht
g Ulnfach wötlert. Ammer

oder Schlafſtelle, möglichſt
allein. Bettw. w. geſtellt.
Ang. unt. 426 an die Exp.

ſuchen gut möbliertes
Wohn nd Schlafzimmer

mit elektr. Licht. Angebote
unter 424 g. d. Exped.

Für die innige Anteilnahme bei dem Ableben
unserer geliebten Entschlafenen sagen Wir

er zcfegermn Dann
Fanrenftfe Fr.

Leuna, den 16. November 1923.

e S S

Hbſthäume un Beerenſträucher
empf. in erſtklaſſ. Ware (nehme auch Naturalienin Tauſch)

e e A. Trebſt, Gartenbaubetrieb, Nordſtr.
Sernruf 10 und 475.

u
e h

e Aula Zwieheln weiß. Gartenlilten

Sammlerftücke, zu
kaufen geſucht. Ang.
unt. 423 a. d. Exp.

Aelterer Herr ſucht
einfach wöblferte Ftuhe
oder Kammer bei guten
Leuten. Angebote unt. 422
an die Exp. d. Bl.

Student ſucht 15—2

unr große Zimmer
im Zentrum d, Stadt. Ang.
unter 421 an die Exped.
Suche gebr. Fahrrad geg.

Kohlen zu tauſch. Zu erfr.
Meiers Zigarrenhaus
Merſeburg, am Bahnhof 4

Telephon 546.

Damenhaar
kg 1 Billion, kauftUtred Ringe ſadnfot nahe d.

Geſucht
Linde -Aundholz
von 20 cm aufwärts ſtark

Verwann Hacault, Leipzig

Wintergartenſtraße 7.
Telephon 25984.

ehe gen Uaner gen.

Wellen. en.Ang. unt. 427 a. d. Exped.

G

Scharf
Kauft und tauscht zu
Konhurrenzlos. Bedingung

el I en
Empfehle e
ung Bochfleisehn
zum billigſten Tagespreis
Sternberg. Leunger Str.

un
aber nicht ſo teuer

und ebenſo nahrhaft iſt

rigch. Seelen
heute eingetroffen in der

Fchans Purgetrahe 27.

e

ter e
ſolle

Aktiengesellschaft.

folgende Bestimmungen massgebend sind:

e

e

jedoch nicht verlangt.
h

weisungs- Auftrag erteilt werden.
Verfügung.

nächsten Werktag.
und 130 Depositenkassen in Deutschland

h

falls sie nach 11 Uhr eingehen,

Ortsbereich schreiben wir Wert gleichen

nach 11 Uhr eingeht.

Monat fest.
Die aufgelaufenen Zinsen werden dem
gut geschrieben.

Merscburg, den 16. November 1923.

Commerz- und

Commerz- u. Privat-Bank

Rentenmark als Zahlungsmittel.
Vm die ERirführung der Rentenmark als Zahlungsmittel zu

fördern, werden wir Rentenmark-Konten eröffnen, für deren Führung
neben unseren allgemeinen Geschäftsbedingüungen bis auf weiteres

1. Die erste Rinzahlung muss mindestens 40 Rentenmark be
tragen; die Aufrechterhaltung eines Mindestguthabens wird

2. Im Ramen des Guthabens Kann durch Abhebung gegen
Quittung oder Scheck verlügt sowie Zahlungs- oder Ueber-

Scheckbücher stehen zur

3. Bis 11 Uhr vormittags eingehende Barzahlungen und Schecks
auf unsere Geschäftsstellen des gleichen Ortsbereiches werden

Wert gleichen Tag gutgeschrieben, spätere Eingänge Wert
Schecks auf unsere sämtlichen 200 bilalen

3. Werktag gut, falls sie bis 11 Uhr, Wert 4. Werktag, falls

4. Deberträge von einem Konto auf ein anderes im gleichen

Ueberweisungen von Kunden einer unserer Geschäſts-
stellen auf das Konto des Kunden einer anderen Geschäfts-
stelle unserer Bank schreiben wir Wert 3.
der Auftrag bis 11 Uhr, Wert 4. Werktag, falls der Auftrag

5. Wir verzinsen Rentenmark-Einlagen mit:
4 9 jährlich bei täglicher Kündigung
6 jährlich bei monatlicher Kündigung oder auf einen

6. Die Führung der Konten erfolgt provisionslrei.

Aktiengeselischaft

Filiale Merseburg.

schreiben wir Wert

Tag gut.

Werktag gut, falls

Konto halbjährlich

Privat-Bank

S e

e

Flandern

u u See e, erFAfſunenn, FSerten, emg u Ka
nC

shüte, Zu a.Gon Meertngen, Oelgruhe Mr. 7.
e Ausweis vorlegen

Gute rhaltene H
für Burſchen von 15 Jahren
für 5 G. M. zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 8, 1 Tr.

G
vetkauſt Kl. Sixtiſtr 12.

Verkaufeen Annen tat
Zgarrenbeus 9. Meer.

Merſeburg, am Bahnhof 4
Telephon 546.

Neumarkt. 5h gottesdienſt. Bußtag 10 Uhr Paſtor Boit. Jm

Löſſen.
Röſſen.

Naundorf.
Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Schafſtädt
Volksbibliotheß Knabenmittelſchule Schulſtr. 39

n rn adnat- erne

Stadt. 10 Uhr Vikar Friedrich. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt, Paſtor Riem. Bußtag 10 Uhr Paſtor

Abendmahls.
10 Uhr Paſtor Boit. 11 Uhr Kinder

Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Altenburg.

Kindergottesdienſt.
Bußtag nachm. 1 Uhr Paſtor Boit.
10 Uhr Paſt. Jentzſch. 11 Uhr Kinder

gottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterſtr. 30, Eingang
Brauhausſtr., Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelbeſprechſtd.
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Katholiſche Gemeinde.

Sonnabend von 5 Uhr an Beichtgelegenheit. Sonn
tag von 6 Uhr ab Beichtgelegenheit. 71 Uhr
Frühmeſſe mit Predigt und gemeinſchaftl. hl. Kom S
munion der Schulkinder. 10 Uhr Hochamt mit
Predigt. 6 Uhr Andacht.

ReuRöſſen. 8 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche
10 Uhr heil. Meſſe mit Predigt in der Schule.

11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

91 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr.

BVBekannkmachnung.
TagesOrdnung für die

Sitzung des Zweckverbandsansſchuſſes Lenng
am Dienstag, den 20. Novbr. 1923, abends 7 Uhr

in Leunga- Werke Bau Me 617 (Sitzungszimmer).
1. Aenderung der Zweckverbandsſatzung durch Auf

nahme unter die Aufgaben des Zweckverbandes
„Srrichtung und Verwaltung des öffentlichen
Arbeitsnachweiſes“.

2. Beſtellung der Beiſitzer und ihrer Stellvertreter für
den Verwaltungsausſchuß des Arbeitsnachweiſes.

3. Auswahl des Vorſitzenden des Verwaltungsaus-
ſchuſſes und ſeines Stellvertreters.

4. Erlaß einer Satzung für den öffentt. Arbeitsnachweis,
5. Aenderung der Ortsſatzung betreffend die Erhebung

der Schulbeiträge für die Berufsſchule des Zweck
verbandes Leung.

6. Feſtſtellung des Haushaltsplanes 1923/24,
7. Neuregelung der Grundſtückpachtpreiſe.
8, Anträge und Wünſche.

LeunaWerkeé, den 16. November 1923.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

Cornely-

äptel,

Güns t WochenrateAnzahl t von 1 Mark an.Carl Rüngier, Halle g. 5.
Leipziger Str. Il, l. Etage.

Nicht im Laden

e

liefern in erster Qualität sofort ab Lager

Bavyerische Werke, Augsburg
e n

Riem. Im Anſchluß Beichte und Feier des heiligen

10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. 11 Uhr

Sonnabend, den 17. d. M.,

Verſammlung

Inhaber h

S UDhr,

minniunnJeden Mittwoch ung Sonnabend ab

Sonntags von 7 Uhr
das brillante

Bichhorn Duett.

ans Ruhe.

Jeden Sonntag Fri
W.

wochoppen- konzert

9

zum Bahnhof
Gtskclrtechuft

Franſlehen.

Sonntag, den 19., zur ler Anend!Nach Kirme

i h

Anfang 6 Uhr
Freundlichst ladet ein Franz Siebeck.

e

II

chſt einEs ladet freundli

Das alte Nest.

Cedeneue
Tiefergreif. Drama aus dem Leben
einer Mutter in 7 Alt. Dee ſtillen
T. agödien ſind die ſchwerſten. Jrr
Schauplatz iſt die Menſchenbruſt, ihr

Opfer ein glückberaubtes Herz.

Sſun Sülmen er alle
i. d. Kammerlichtſpielen

Anfang 5 und 7 Uhr

W. D.
abends 7 Uhr

der Jugend Abteilung.
Erſcheinen ſämtlicher Mit

glieder erforderlich.

Hallentraining ſindet jeden
Donnerstag in der Turn
halle des Domgymnaſiums
ſtatt. Von 7 Uhr ab für
Knaben, von 8 Uhr ab für
alle übrigen Mitglieder

Singeſtunde jeden Sonn
abend abends 8 Uhr.

Kleine Anzelgen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Montag Honste e nttiwoeh Donnerstag Freſtsg sonnahg. Sonntag

Harneol Tann agdame
häussr Buftgrti

Sonntag, den 18. Nov., von nachm. 3 Uhr an

I

Großer Armes-Balt!
Otto Zätzich.

Machtstürme:
Prächtig ausgeſtatt. Sitten
u. Lebensbild in 5 Akten mit

Marie Luiſe Jrbe und
Liga Cibenſchütz.

oses will heiraten
Reizend. Luſtſpiel mit durch
dringend. köſtlichen Humor
im Modernen Theater.

Sonntags 3 Uhr.

Zheater-Berein.
Zum Thoma- Abend be

ginnt der Karten Verkauf
(42 Pf.) Montag 3—5.
Täglich 3 Gruppen. Näh.
lokaler Teil und Aushänge.

Sonnabd.h 11. imRaben z.
Schkopau

2 Mitglied
Kränzchen

uspie!

von abds. 7 Uhr an

Balmuſt!
G. Schröter

Sonntas.
den 18. Novemberx, e

h

t h e e

S
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Unterha
16. Vov. 1923

Das Probejahr.
Ein heiteres Spiegelbild aus beſſeren Tagen.

Von
(Erſtdruck des Merſeburger Korreſpondent.)

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Zwejites Kapitel.

Die Einführung des Kandidaten in der Aula vor dem geſamten
„Coetus“ war überſtanden. Dr. v. Arpshagen hatte ſein feierliches
Geſicht gemacht und es mit einer ihm ſelbſt kaum begreiflichen
Konſequenz eine Viertelſtunde lang nicht verzogen. Jetzt raſſelten
und brauſten die Klaſſen die Steintreppen hinunter. Er ſchritt hinter
den neuen Kollegen her und vertiefte ſich eben in das Studium
der verſchiedenen Glaßen und Haarbüſche, als ihn ein Wink des
Direktors auf dem oberen Korridor feſthielt.

„Sie haben, Herr Kandidat, geſtern ein mir ſo intereſſantes
pädagogiſches Prinzip genannt, daß es wohl lohnen müßte, es in
die Praxis umzuſetzen.“

Detlev wurde es etwas heiß; es tauchte da neben dem Mommſen
kopf des alten Hexrn noch ein Brillengeſicht auf mit einem Lächeln
Arpshagen ſchluckte etwas hinunter und verbeugte ſich.

„So kommen Sie mit nach Prima und übernehmen die Deutſch
ſtunde!“ Hinter den Brillengläſern funkelte es

Wie im Traum ſah er fünfzehn lang aufgeſchoſſene, blaſſe Burſchen
aufſtehen, ſich niederſetßen, ſah in fünfzehn junge Geſichter und fand
auch da ein Lächeln, das ihm nicht gefiel. Sein Prinzip? Ach,
da war ja das Zitat, das er in der Verlegenheit ſo theatraliſch aus
ne chulſack gezogen hatte. Der Direktor und der andere mit

em Lächeln hatten ſich hinter ihm poſtiert und räuſperten ſich ge
meſſen. Eine Lektion! fuhr Detlev verzweifelt durch den Sinn. Er
wandte ſich: „Wünſchen Herr Direktor ein beſtimmtes Thema
Der aber verzog den ſchmalen Mund

„Greift nur hinein ins volle Menſchenleben,
und wo ihrs packt, da iſt es intereſſant.“

Detlev ſpürte den Schlag und ward zornig. Der dritte Mann in
der letzten Bankreihe las bereits in einem Buch ſollte er hier
eine lächelnde Klaſſe anſchweigen? Jn dem Schmöker mußte ein
Thema zu finden ſein. Zwei Schritte, ein Griff, ein ſchwerer Leder
band lag in ſeiner Hand. Das Lahrer Kommersbuch. Detlev
lächelte; Retter in der Not!

„Dies Jhnen wohlbekannte Buch er hielt es der verblüfften
Klaſſe vor enthält manches gute deutſche Lied (räuſpert ihr nur,
dachte er im Stillen zu den beiden würdigen Präzeptoren hinter ſich,
die recht beſorgte Geſichter machten „Wir wählen er
ſchlug auf. „Jm ſchwarzen Walfiſch“ nee! „Rundgeſang und
Gerſtenſaft“ ums Himmelswillen“ „Jch will einſt bei Ja und
Nein vor dem Zapfen ſterben bloß nicht! Er blätterte nervös.
Aber hier! Geprieſen ſei das Lahrer, geprieſen Nothelfer, ſeliger
verträumter Joſeph du!

Er hatte ſeine Studentenſeele wieder und las es mit klingender
Stimme:

Nach Süden nun ſich lenken
die Vöglein allzumal;
viel Wandrer luſtig ſchwenken
die Hüt' im Morgenſtrahl.
Da ſind die Herrn Studenten,
zum Tor hinaus es geht;
auf ihren Jnſtrumenten
ſie blaſen zum Valet:
„Ade in die Läng' und Breite,
o Prag, wir zieh'n in die Weite!
Et habeat bonarm pacem
qui sedet post fonacem!

Nachts wir durchs Städtlein ſchweifen,
die Fenſter ſchimmern weit,
am Fenſter drehn und ſchleifen
piel ſchön geputzte Leut'.
Wir blaſen vor den Türen
und haben Durſt genung,
das kommt vom Muſizieren,

err Wirt, einen friſchen Trunk.
Und ſiehe, über ein kleines

mit einer Kanne Weines
venit ex sua domo
beatus ille homo.

Nun weht ſchon durch die Wälder
der kalte Boreas;
wir ſtreichen durch die Felder,
von Schnee und Regen naß;
der Mantel fliegt im Winde,

Meine Winterkartoffeln

Von Margarete Heilmann.
„Haben Sie ſchon Vorrat. an Winterkartoffeln, gnädige Frau

fragte meine Aufwartung beim Reinmachen der Speiſekammer.
„Leider noch nicht.
„Jch könnte nen aber ſehr gute verſchaffen durch meinen

Vetter. Er kommt noch in dieſer Woche mit einer Fuhre in die Stadt
Vielleicht ſieht er ſich Boden und Keller an. Dann kann er Jhnen ja

ſagen, wo die Kartoffeln am beſten lagern.“
ch war einverſtanden. Dieſe Frau dachte an alles. Sie kam erſteine dar Woche zu mir. Aber ſeit Monaten war ſie die erſte Auf

wartung, die drei Tage hintereinander pünktlich um 9 Uhr erſchien
Eine hübſche, gewandte Perſon, die wirklich Intereſſe für meinen Haus
halt zu haben ſchien.

Ende der Woche klingelte ein forſcher junger Menſch in blauem
Kittel bei mir und ſtellte ſich als Vetter Liedke vor. Ehe er mir aber
Winterkartoffeln verkaufſe, wollte er ſich davon überzeugen, ob ich ſie
auch gut unterbringen könne.
Her Mann ging mit mir in den Keller und ſah ſich auch die Boden

kammer genau an. Nach reiflicher Kberlegung wollte er zwei Zentner
Kartoffeln, die zuerſt verbraucht werden ſollten, oben in die Kammer in

leere Kiſten ſchütten. Für den ſtrengen Winter aber wäre der Keller
geeigneter; er ſuchte eine Ecke aus, durch die kleine Heizröhrchen gingen,

und meinte, dort auch zwei Zentner underbringen zu können.
„Damit Sie ſehen, Madam, was für eine gute Ware Sie be

kommen, laſſe ich Jhnen Zentner gleich da. Und dann bitte ich um
denn ich muß eine Extrafuhre machen. Und die koſtet viel

Die Kartoffeln ſahen wirklich prachtvoll aus. Jch gab alſo dem
Vetter Liedke einen anſtändigen Vorſchuß, ließ quittieren und ging dann
gleich mit Frau Liedke daran, Platz für die Kartoffeln zu ſchaffen. Ein
paar Kiſten mußten umgepackt werden. Der Jnhalt: Betten, Porzellan
und ausrangierte Wirtſchaftsgeräte, wanderte in kleine und große Koffer
Im Keller ſchichteten wir die Briketts höher und ſchippten den Koks
aus der Ecke heraus, die für die Kartoffeln beſtimmt war. Die Auf

wartung war ganz glücklich, daß ich ſo gut verſorgt werden würde.
Abends ſchrieb ich einen Artikel über die Liebe- des Landmannes

z der von ihm geernketen Frucht. Ich zitierte Vetter Liedke, der die
interkartoffeln nur verkaufen wollte, wenn ſie in angemeſſene Räume

kämen, und der um ihre Pflege beſorgt war wie ein Vater, der ſeine
Kinder in die Fremde ſchickt. J

In der folgenden Woche hatte ich einen Tagesausflug vor, und be
urlaubte deshalb die Aufwartung. Sie war ſehr zufrieden damit: denn
ſte müßte ſich Kohlen kaufen und der Transport im Kinderwagen
nach ihrem Keller dauerte viele Stunden und ſei ſehr anſtrengend.

Als ich abends nach Hauſe kam ſagte mir der Portier, der vor der
Tür ſtand. „Der Mann von neulich war da und hat alles geholt.“

„Was denn Welcher Mann
RNa, der mit Jhnen auf dem Boden war. Er ſagte, Sie haben

ihm die Sachen gezeigt, die fort ſollten Und Jhre Aufwartung
läßt ſagen, mit die Kohlen wäre alles in Ordnung.“

„Kohlen? Ach ſo, e wollte ſich welche beſorgen.“

zerriſſen ſind die Schuh',
da blaſen wir geſchwinde
und ſingen noch dazu:
Beatus ille homo
qui sedet in sua domo,
et sedet post fornacem
et habet bonam pacem!

„Sie haben das Lied bei Jhren Kommerſen man räuſperte ſi
in der amtlichen Ecke ſchon oft geſungen Wer hat es gedichtet?

Sie geben keine Ankwort und wollen mir damit ſagen was iſt
ein Dichtername! Wie ſchön ſind namenloſe Volkslieder!“ Und nun
war er in ſeinem Element und kriegte langſam die ſchläfrigen Jungen
wach; er entwickelte mit ihnen wie jede dieſer Sttophen ein Bild
für ſich gibt, eine leichte, fein hingeworfene Skizze; die ausziehenden
Prager, deren Wanderſchritt den klingenden Rhythmus angibt für
das Ganze möorgenhell, morgenmutig und doch ſchon leiſe Wehmut
im Refrain; die köſtliche Nachtſzene in der zweiten Strophe. Nur
ängedeutet, helles feſtliches Licht, und im Straßenſchatten die durſtige
Wanderſchar; endlich im dritten Bild mit jähem Stimmungswechſel
harter Herbſtwind, der an den Mänteln reißt, ein Klang von Heimat
loſigkeit, doch vom Triumph der Wanderfrohen übertönt.

Und nun der Rhythmus, der doppelte Abſchluß in jeder
Strophe, deren lateiniſche Refrains in der letzten fein zuſammen
gebunden ſind, daß ſich das Ganze rundet wie ein Kranz. Er ließ
die erſte Strophe im Chor ſprechen, und war entſetzk über die
Holzerei. Da kam ihm die Melodie, die ſchyn lange in ihm
ſpukte, mit ſolcher Macht, daß er nicht widerſtehen konnte. Wie gut,
daß er die Geige, ſein Koſtbarſtes, mitgebracht hatte die hatte er
im Hotel nicht ſtehen laſſen wollen er ließ ſie raſch heraufholen.
„Wer kennt dieſe Melodie nicht?“ fragte er, während er mit raſchen

aus Samtbett und Seidentuch nahm

die Blätter färben! und leiſe
klingt es im Wind! wir müſſen uns ſchon daran gewöhnen
wir müſſen uns ſchon damit verſöhnen, daß Frühling und
und Sommer vorüber ſind!

Aber: es iſt auch im Herbſt noch ſchön! Wir dürfen nur
nicht traurig werden, wenn am Abend in den Gärten frühe
ſchon die Nebel ſtehn! Wir dürfen nur nicht rückwärts ſehn!

Und ich glaube, es iſt faſt mehr: ſich im Herbſt noch freuen
zu können, wenn die Lichter ſchon tiefer brennen!! und weht

auch über Stoppeln der Wind wer weiß, vb nicht die letzten
Roſen ſeliger noch, als die erſten ſind!?

Cäſar Flaiſchlen.
e

energiſchere Räuſpern der Würdigen hinter ſich mit einem über
mütigen Lauf übertönte. Dann die Melodie, klar, betont faſt
pedantiſch genau. „Von welchem Inſtrument her iſt die Melodie
empfunden fragte er nach dem Spiel Der Chorpräfekt, deſſen
Mähne, Stirn und Augen man den ſchlechten Lateiner, aber guten
Muſikanten anſah, und der durch den vollen Ton der braunen Geige
elektriſtert war, rief haſtig „Waldhorn!“

„Mein Freund quiktierte Arpshagen und gab ihm mit dem
Bogen den Ritterſchlag. Nun ſpürte er dem nach, wie der Rhythmus
der Melopdie den der Verſe unendlich verfeinert, beſchwingt wie
der Muſiker vor dem Refrain jenen köſtlichen langgezogenen Horn-

ſo einer für unisono. Als die Klingel zum Stundenende ſchrillte,
da ſtanden ſie gerade vor dem geheimnisvollen Tor und taſteten
die Frage der Sprachmelodie an.

Detlev brach ab, ſetzte die Geige an und ſpielte den Anfang
der Weiſe. Da ſtand die ganze Prima auf und ſang die drei Strophen
mit handfeſten Wanderrhythmus, als müſſe es ſo ſein, und der

Doktor ließ es ſich nicht entgehen, gegen den etwas rauhen Geſang
eine kräftige edle Gegenmelodie durchzugeigen.

Als er den Bogen ſenkte, wußte er, die Jungen haſt du
aber, aber, er drehte ſich geſpannt um; ſeine Ahnung! Was
war Meduſa gegen dieſe Blicke! Der alte Herr ging wortlos hinaus

der Herr mit dem Lächeln brummelte etwas von ahnungsloſem An
fänger, pflanzte ſich in Poſitur und ſagte würdig Sie ſcheinen nicht
zu wiſſen, wo Sie ſind. Dieſe groben Wirtshausgeſänge gehören nicht
hierher Dieſe unklaſſiſche Barbarei! Auch hat Muſik hier nicht
Der ſtockte vor Arpshagens neugierigem Blick hier nicht ſtatt

zufinden, Herr Kandidat n
„Ja, ſie hat alles aufgeladen.“
„Aufgeladen
„Na ja, Jhre Briketts. Und Koks, glaube ich, auch!“ ſagte der

Mann, als ob das ſelbſtverſtändlich wäre.
Jch vrannte in meine Wohnung, holte Keller und Bodenſchlüſſel.

Die hätte ich aber gar nicht gebraucht, denn die einen Vorhängeſchlöſſer
waren verſchwunden. Jn der Bodenkammer find ich nur noch ein paar
Jeere Kiſten, zwei dreibeinige Stühle und zerknülltes Papier vor der
Keller aber war leer, ganz leer. Holz, Kohlen, Briketts, die ich für
den ganzen Winter eingebauft hatte alles war hin. Auch der Mil
liardenvorſchuß

Daß ich den Diebſtahl bei der Polizei meldete, half mir nichts Jm
Vetrbrecheralbum fand ich eine Photographie vom Vetter Liedke und
auch ein Bild von meiner Aufwartung Emilie, mit der er ſtets zuſammen
arbeitete. Die Kartoffeln, die er mir gebracht hatte, waren irgendwo
anders von ihm geſtohlen. Jch durfte ſie deshalb getreulich an den Be
ſtohlenen wieder abliefern.

Im Himmel.
Mein Vetter Otto hatte genug von Berlin, legte ſich hin und

verließ das irdiſche Daſein. Er hatte verſprochen, vom Himmel aus
zu chreiben, und jetzt erhielt ich Nachricht von ihm

„Haſt du ne Ahnung, wie es hier ausſieht Bleib bloß unten!
Bei euch iſt alles billiger. Wahnſinniger Einkrittspreis und ſchlechte
Plätze bei höchſt mangelhafter Bedienung. Du kriegſt höchſtens noch
Stehplatz letzte Wolke. Eintritt 50 000 Goldmark, Himmelbett nach
langem Anſtehen für Junggeſellen täglich 10 000 Goldmark, Sonnen-
licht 2000 Goldmark je Kubikmeter, Regen die Hälfte, Ather und
Mondlicht das Doppelte. Der Himmelinder ſchon 10000 Billionen,
Sterne ſind geſtrichen und wurden heute repariert. Von 1-4 iſt
ne Wahrſcheinlich wird der Betrieb in allernächſter Zeit

illgelegt!
Leider iſt auch in der Hölle nicht mehr anzukommen, da total von

Schiebern beſetzt. Seit geſtern wegen Kohlenmangel geſchloſſen. Na,
überhaupt! Bleib unten und warne Neugierige! Dein Otto.“

(„Kladderadatſch“.)
r

Erkenntniſſe
Von Carl Ludwig Schleich.

Dieſer Tage erſcheint bei Ernſt Rowohlt-Berlin
ein Band aus dein Nachlaß des großen Arztes Carl
Ludwig Schleich. Hier einige Proben daraus

Ein Chirurg muß ſchon aſeptiſch ausſehen. Enktdeckt das Auge
Flecken, wieviel Pilzraſſen würde Mikroſlop nachweiſen.

Je mehr ein Aſſiſtent ſtillſchweigend über die Nörgeleien ſeines
S räſoniert, deſto lauter wird er ihn loben, wenn er ſelbſt
Chef iſt.

Die Wundheilung erfordert Liebe und eine gewiſſe Zärtlichkeit wie
ſie nur getnütvöollen Menſchen eignet. Ein roher Chirurg iſt auch ein
ſchlechter Chirurg.

ruf einſchaltet, weil ja doch nun ein viel feſterer Rhythmus einſetzt,

paſſiert!

Gegen ſeine Gehilfen ſet der Chirurg bei der Arbeit kurz

dern die ob wir überhaupt leben
aufwerfen, der in allem Erſcheinen eine ungeheure Kaskade von

„Allerdings ſtammt dieſe unklaſſiſche Barbarei aus dem Leben
eines Taugenichts entgegnete Detlev lächelnd. „Gott hab ihn
ſelig, den Baron Joſeph Frhr. v. Eichendorff Er war ſogar
Regierungsrat

Der Würdige ſchnitt ein Geſicht, als wäre ihm ein Zentnerband
Literaturgeſchichte in Folio auf die Zehen gefallen. „Jmmerhin kein
Klaſſiker!“ entſchied er würdevoll und entſchritt.

Detlev packte ſeine Geige ein und fand ſein Debut bedenklich.
Als er in das Konferenzzimmer kam, ſah er einen heftigen diskutieren-
den Kreis. Das Lahrer Kommersbuch in Prima! Ein Signal
fiel ihm ein, das er in der letzten tollen Nacht in der „Sonne“
geſpielt hatte: „Die Herren Offiziere zur Kritiiik!“ Wie ſie da
ſtanden!

Er hätte es zu gerne dazwiſchen geblaſen

Endlich hatte er ſich in dieſen vertrackten Gaſſen zurechtgefunden!
Deklev taſtete ſich einen ſackdüſteren Gang entlang zur Treppe. Auf
ſeinem Zettel ſtand. Frau Kanzleiſekretär Krietzſch, 2 Treppen. Dort
ſollte er wohnen, ſolltel! Das war eine liebliche Stadt. Der Direktor
ſagte einfach, dort wohnen Sie, dort wohnen die Kandidaten immer.
Und infolgedeſſen ſtapfte er hier die ſteile Treppe hinauf zur Krietzſchin;
er zählte an ſeinen Weſtenknöpfen ab: wird ſie rot ſein oder grün,
die Polſtergarnitur Ach, er kannte dieſes Zimmer, das ſeiner harrte,
ſchon vorher auswendig: ein Sofa, auf dem man nicht ſitzen konnte,
weil es mit ſteinharten „Kiſſen“ bepflaſtert war und mit Häkel-
deckchen, die einem auf dem Rücken hängen, wenn man ſich wirklich

Zwei wacklige Polſterſtühle zum Angucken. Ein

Gardinenzauber brrrrr Polſterſeſſel fallen und ſa

war doch noch gar nicht erwieſen.

Sie kam, etwas pikiert: „Meine Herren pflegten mich ſtets Frau

Rippfachen in Hände und Arme dann ſchickte er ſich an, das Orang
Utang- Bild von der Wand zu nehmen.

Da ſchrie die Alte tödlich beleidigt: „Mein Kanzleirat!!“
„Na, ein Beamter wird doch oftmal verſetzt tröſtete der Doktor

Das war ihr noch nie
Sie rauſchte heraus, ſetzte ihre Nippſachen auf den Küchen

bunden. Wer poltert, iſt mit ſich ſelbſt nicht zufrieden. Der wahre
Reſpekt bei anderen wurzelt in Pflichttreue und Meiſterſchaft.

Les Excentricites de Sexe ſind, auf gut Deutſch, keine Schweine
reien Eine Schweinerei nene ich, wenn jemand etwas billig einkauft

mit der Abſicht, es teuer zu verkaufen.

Welcher Irrtum entſteht durch die Bezeichnung der Gott, die
Göttin; das gibt Perſönlichkeits-, Geſchlechtscharakter. Man ſollte da s
Gott, das Göttliche ſagen. s

e

Jedes Weſen iſt von Gottes den
Bei der Abrechnung am Jüngſten. Tage vertraue ich viel auf

Gottes Toleranz. Ich dann mir nicht denken, daß er viel von einew
Amtsrichter hat. Er wird, namentlich über die Liebe, wohl freier
denken als die meiſten Vorurteilsloſen unter uns Er weiß ja doch
am veſten, wie alles gekommen iſt. Aber vielleicht ſind wir deshalb
gerade die Blamierten. Er wird uns genau ſagen können, wo wir
e n gemacht haben, wozu wir Armen nicht immer in der
Lage ſind.

Beſtrebe dich, beim Mahle weniger zu eſſen als die anderen. Faſt

alle Menſchen eſſen mehr als ſie brauchen

Nichts iſt den Göttern näher als reine Luft, wir werden ihnen
ähnlicher, wenn wir ſie zu uns ten

Denke, wenn du dich wäſchſt, daß du einen Feind deines Kindes

erwürgſt.

Der Schlaf ſei das tägliche Brot deiner Seele
Laß nicht lange die Sonne ſchlafen, ehe du zur Ruhe gehſt.

Zwei Damen nach 1 ſtündigem Vortrag meinerſeits über die
Fließſche Rhythmenlehre:

Die eine: „Gott wie ſchrecklich
Die andere: „Na, wenn ſchon!“
Und eine dritte fragte über Tiſch: „Sprechen Sie von der Rela

tivitätsverjüngung
Seitdem halte ich bei Tiſch keine Vorträge mehr.
Wenn Tiere lachen könnten, beſäßen ſie vielleicht eine vollendete

Kritik unſerer Ziviliſalion. Aber ſie hätten ſich vielleicht bts zum Aus
ſterben ſchon totgelacht. Jch möchte wohl einmal z. B. die Gloſſen
eines Affen über den Zolinderhut oder die eines Hahnes über unſere
Hochzeitspräliminarien hören!

Die gewaltigſte Frage iſt nicht die, ob wir überhaupt ſterben, ſon
Dieſe allerdings kann nur jemand

ebens
rhythmen zu ſehen geübt iſt, d. h. das Sichthare für unwirklich und das
eigentlich Wirkliche für unverkennbar zu halten.
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tiſch, warf die Mantille um und zückte den Kapotthut. Als ſie an
der Tür des Kandidatenzimmers vorbeikam, ſagte ſie heroiſch: „Jch
gehe zum Direktor.“

Deklev war doch etwas verblüfft. „Alle Achtung“, brummte er,
„alle Achtung. Gnade für den kanzleirätlichen Schwiegerſohn!“

Er ſuchte ſeinen Schlapphut und ſtieß dabei auf den lebensgroßen
Orang Utang. „Friede deiner Aſche!“ lachte er und beſah ſich das
Geſicht, in dem etwas Geducktes und Verlegenes, aber Schlaues war.
Ein Leben hinter ſolchen, wenn auch nicht eiſernen, ſo doch quitten
gelben Gardinen, und mit der Rätin tapferer Veteran! Er lachte,
ſprang die Treppe hinunter, beſann ſich, ging zurück und befeſtigte
ein Kärtchen im Türſpalt, auf das er gekrißzelt hatte: n

V A. z. m.

Jn den dumpfen Straßen mit den verſchlafenen. Häuſern gefiel
es ihm nicht. Er mußte draußen wohnen. Ade Krietzſchin! Und
er wanderte los, kam auf den Markt und ſah ſich den ſchlanken Kirch
tiurm an. Guter Gedanke, guter Turmgedanke, aber phantaſielvs
ausgeführt. Korrekt nach der gotiſchen Mode. Aber doch immerhin
ein Himmelsfinger!

Er hielt inne, ein kleiner eleganter Herr ſtand vor ihm.
Grote aus Marburg!“

„Die Welt iſt ein Dorf“, ſagte der trocken. S
„Nein ſagte Detlev. „Dieſe Stadt ſcheint mir ein Dorf

zu ſein. Aber was haben ſie aus Dir gemacht! Konnſt du überhaupt
noch Cello ſpielen Dieſe Haltung dieſe preußiſche Miene und
Amtsſtrenge! Mit dem Geſicht willſt du in Marburg ſtudiert haben
Biſt du dir nicht ſelber unheimlich

„Keine Jdee aber Detlev, tu mir die Liebe und tanze nicht ſo
herum. Jch habe Rückſichten zu nehmen und der kleine Grote
grüßte feierlich einen mit zierlichen Schrittchen vorbeihüpfenden Herrn.
„Was iſt denn das für ein Krakelbein? Ein Geheimer, was Man
ſiehts am Gang, Schrittchen, Schrittchen, Schrittchen, mit jovialem
Kopfnicken, als ob der Marktplatz von M. gebohnert, wäre.“

„Um Gotteswillen, Detlev, benimm dich. Chef vom Dezernat
II b 17. Und ich kurz vor dem Aſſeſſor. Jch wußte übrigens ſchon
von dir!“ „So“ Ja, in der Reſſource beim Frühſchoppen wurdeſt
du von einem Geheimen aviſiert. Der muß mit dir verwandt ſein.
Sag mal, Arpshagen, biſt du ganz blödſinnig geworden Was willſt
denn du als Pädagoge?“

„Ja, da mußt du Mama fragen. Jch mache mein Probejahr.“
„Hm. Wie gefällt's dir denn in M.?“ „Prachtvoll. Eben hat

mich meine erſte Quartierwirtin herausgeworfen.“ „Wie lange haſt
du dort gewohnt „Zehn Minnten.“

„Hmi. Jch will dir mal was ſagen, alter Freund. Hier wirſt
du normaliſiert! Du glaubſt gar nicht wie raſch. Aber ich bitte
dich, Detlev, das geht nicht. hier darfſt du nicht ſo laut lachen, ſo
auffällig!! Jch ſtehe doch kurz vor dem Aſſeſſor Weißt du, beſuch
mich lieber mal.“

„Hans

„Wirke ich denn ſo kompromittierend?“ „Ziemlich“, brummte
Grote. „Halt. edler und normaliſierter Rechtsgelehrter“, rief
Detlev, „eine Frage: Jch habe Mama geſchworen, Beſuche zu machen.

Weißt du wie, wo, wem, was S„Ach, das iſt hier ſeht einfach. Das macht alles Ackermann, der
Oberceremonienmeiſter. 57.Fiſcherſtraße

„Der weiß allkes?“ n
„Alles, der wird dich zum Menſchen machen.“

Wo ſieht man dich wieder
„Keine Bange! Hier trifft man ſich immerzu. Du ſuchſt noch ein

Wigwam e„Ja, aber ich gehe vor die Stadt.
Haſen im Klee ſitzen ſehen, du weißt za

Jch muß vom Fenſter die

Nun war er ſchon acht Tage in dieſen Pennal, aber es war froſtig,
kühl; er hatte das Gefühl, im Schatten zu ſtehen, manchmal auch im
Wege. Man war ſehr reſerviert ihm gegenüber Detlep ging
nervös in dem dunklen Lehrzimmer auf und ab. Eben hatte er eine

Audienz beim Direftor gehabt. ifung hatte er im Notizbuch. Man hatte eine vorgeſchriebene chemiſche
Zuſammenſehung zu haben wie ein Backpulver, und dieſe auf den Teig
zu verkneten. Dieſer Teig war die Klaſſe. Dahinein ſollte man ſeine
Jndividuglität verwirken: aber bitte nach Vorſchrift.

Außerdem mußte man ſich außer Dienſt „verhalten“; durfte mit
würdigen Damen keinen Spott treiben Krietzſch hieß die Dame

e

Reſt Trautners Lebensroman.
11. Zeortſetnag. n en vorher

Frau Doris war totenblaß geworden, ſie zitterte förmlich. „So
kommſt du mir“, ſtieß ſie atemlos hervor, „in ſolchem Tone wagſt du
mit mir zu ſprechen. Ja, vergißt du denn völlig, während du doch
davon ſprichſt, wer du eigentlich biſt, und was aus dir werden ſoll,
wenn Vater und ich eines Tages unſere Hand von dir abziehen

Reſi hob langſam die Schuktern.
„Verzeih', aber du ſchreckſt mich nicht! Entweder war es dir einſtens

Ernſt damit, mich anſtatt deines frühverſtorbenen Kindes als Eigen
anzunehmen, oder es war dir nicht ernſt. Wenn du es heilig ernſt mit
deiner Pflicht gemeint haſt, dann darfſt du mich nicht bei der erſten
Unbequemlichkeit, die dix durch mich als nunmehr Erwachſene geſchieht,
gleich fallen laſſen. War es dir aber nicht ernſt, dann haſt du eine
große Schuld auf dich geladen: Nimmt man ein Kind als Eigen an,
hat man auch die Verantwortung, es gleich einem Eigenen zu halten
und es nicht immer mit dem Geſpenſt einer Vergangenheit zu ſchrecken,
an der das Kind keine Schuld trägt.“

Sie griff ſich mit beiden Händen an den Kopf. „Ach, wenn du
wüßteſt wie ſehr ich leide, ſeit Erna mir die Binde von den Augen ge
riſſen, du müßteſt Mitleid mit mir haben.“ Sie ließ die Hände läſſig
niederfallen. Jhre Stimme formte ſich weicher, ihr Blick ward bittend.
„Mutter! Laß mich das Wörtchen Mutter ſo zu dir e daß ich es
wie eine Wohltat empfinde. Mutter, vergiß, wenn ich eben heftig war,
es kränkte mich, daß der Fremde, ich meine Herrn Warnberg, vom
Vater unterrichtet wurde. Alſo ja, Mutter, verzeih mir meine Heftig-
keit, wir wollen Frieden ſchließen. Und dann quält mich nicht weiter

mit dem Freiersmann, ich liebe ihn nicht, und deshalb iſt jedes weitere
Wort überflüſſig.“

Frau Doris atmete heftig. „Du machſt es dir bequem, meine liebe
Reſi, erſt kanzelſt du den abweſenden Vater und mich ab, als hätten
wir dich tödlich beleidigt, und dann meinſt du die Geſchichte mit dem
Worte Verzeihung wieder einzurenken, ganz davon abgeſehen, daß du
den Vater Herrn Warnberg gegenüber lächerlich zu machen gedenklſt,
der dem Herrn ſchon halb und halb deine Hand zugeſagt hat. Nein!“
ſie rief es laut und zornig, „nein, in der Art laſſe ich nicht mit
mir umſpringen. Jch werde die Angelegenheit Vater unterbreiten, der
mag dir dann den Standpunkt klar machen. Zu Herrn Warnberg aber
wirſt du zunächſt freundlich und liebenswürdig ſein. Jch ſelbſt werde
ihm ſagen, wir ſeien durch Vater unterrichtet, da dir ſeine Werbung
aber gar ſo überraſchend gekommen wäre, bäteſt du um eine Bedenkzeit.

Reſis Geſicht erſtarrte trotzig. Der Ton, in dem ſich Frau Doris
gefiel, war bei einem im Grunde ihres Herzens gerechten und ſtolzen
Weſchöpf wie Reſi völlig verfehlt. Das war, als wenn man einen größen
Brand durch Hineinwerfen von Stroh löſchen wollte.

„Jch exkenne, daß wir aneinander vorbeireden“, ſagte Reſt mit
künſtlicher Ruhe, „das Eine aber möchte ich mir noch erlauben auszu
ſprechen. Es iſt ein Wunſch, den ich ſchon hege ſeit Ernas Hochzeitstag.

e

Eine ganze Gebrauchsanwei-
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und mußte ſich älteren Kollegen gegenüber „mit Ehrerbietung be
wegen“; das war auf die Literaturgeſchichte gegangen Allmächtiger
dieſe Literatur! Er hatte hospitiert und zu hören gekriegt, daß
land in drei Perioden „zerfiel“. Der kleine bewegliche, fein rhyth
miſche Hofrat! Und für jede dieſer Perioden hatte der ältere Kollege,
dem gegenüber er ſich mit Ehrerbietung zu bewegen“ hatte (Ge
brauchsänweiſung Artikel 2) dem alten Wieland eine Zenſur erteilt.

Detlev lief hinaus in die Herbſtſonne. Der alte Herr hatte da
Verſchiedenes gemurmelt von Beſuchen und ſo. Auf zu Agermann!
Nach ſeines Freundes Rezept ſollte der ja alles deichſeln

tappte er eninten, in Den ten en fand unter
Führung eines groſchenheiſchenden Bengels ſchließlich auch das Muſeumdes Lohndieners und Schuhmachers. v

„Herr Ackermann Jch habe gehört,
meiſter dieſer ehrenveſten Stadt?“
Ackermann ſteckte ſeine Ahle an und betrachtete dann Detlev ein
gehend. Regierung war das nicht!) „Ackermaln mein Name“, ſagte
er Hrrabkaßend Sie winſhenichen fand den Mann hinter der Schuſterkugel prachtvoll. Dieſe
Sicherheit!

n Sie ſpllen mich in die Merſeburger Geſellſchaft einführen, Acker

Sie ſind der Obercermonien

mann eDer Alte wiegte den Kopf.
„Erſcht ſähn, was Se ſin. Nachhär ſin Se Brauex oder Koofmann,

un mir verdärm Se die Gundſchaſt. Sie gloom wohl, hier gann gleich
jeder ſo nein bei de feine Leide, wie in de Gneibe

Arpshagen lachte und warf ihm ſeine Karte zu.
band die Schürze ab, wiſchte einen Stuhl ab und ſagte „Alla bonehr,
Herr Doktor Wolln Se de jroße oder gleene Dour

„Wieſo J e e„Na, bei der jroßen ham mer och de Halbſeidnen drinne, de
Schdeierräde, de Sannedädsräde, den jroßen Bierbrauer und ä Eiſen
fabreganden: na, un de Dechniker, de Bauräde un ſo. Das is de jroße

Dur Un de gleene, das i mehr ſo under uns
„Jſt der Gymnaſialdirketor bei der großen oder bei der kleinen
„Bei der jroßen nadierlich bloß!

„Alſv die große, Ackermann e„Na, wennehr? S halb zwelfe? Jut. Jch gomme. jweeSonndach.
ſchbännig; ham Se vch jenug Gärdn Hundert brauch' ich! Um bei
mir jehts fix. Se ſetzen ſich bloß nein. Jch mit de Gardn uff'n Bock,
un bei de einfacheren Leide, beim Bauxad und Schteierrad un ſo,
bloß neinjeſchmiſſn un ab. Uff zweemal ſin mer da rum

Wo wohn Se ?n?“ e„Draußen in der Gärtnerei, L.-Straße, vor der Stadt
„Awer nee“, ſagte Ackermann gedehnt. „Da draußen Mank de

Gohlgebbe, na, von mir aus. Js' n da herr ſchaftlich
„„Nee, mein lieber Ackermann, herrſchaftlich nicht aber friſch ge

weißt und Bauernmöbel, und der Wind pfeift da ſehr nett. Herr
ſchaftlich ſoll ich erſt durch Sie werden e„Mach mer, Herr Doktor, ohne mich gemmt hier geener nein in
de Jeſellſchaft. Erſcht muß ich 'n jefahren ham! Alſo uffn Sonndach!“

(Fortſetzung folgt.

Haus und C and wirtſchaft

ie ſi

aufpaſſen, daß die. Kupfervitriolloſung

in Nr. 2
ſoviel und ſchützt die Pfähle nur einige Jahre. Statt Sublimat oder

nehmen

Der Alte Jas,

Du Teile Leinölfirnis gibt man 72 Teile

entnehmen, ſo daß ſich däraus ein Sprichwort ergibt.

das t Feuti vFeurjeo iſt der uralte Feuerruf, vedeutet Gefahr Ihre
Wäſche leidet mehr durch häuſiges Waſchen mit ſcharfe
Waſchmitteln als durch den Gebrauch. Verwenden Sie
Daher nur hochwertige Seifen, die frei ſind von ſchäd

e

an

e die ddas Fortſchreiten des 2 aß die Pfähleich immer höher hinauf mit der Kupferlöſung färbten. Je ment die
Pfähle der Sonne und den trocknenden Winden ausgeſeht waren deſto
ueller ging das Aufſaugen dieſer Flüſſigkeit und waren dieſe Pfähle
ſchon oft nach 12—14 Tagen genügend durchtränkt mit der desinfizie
renden Löſung. Nun wurden die Pfähle zum Trocknen luftig aufbe
wahrt und könnten dann gebraucht werden. Hierauf veſtrich ich die
oben ſchräg abgeſägte Kopffläche gründlich mit Teer. Man muß aber

nicht ſo tief in dem Faß
Trockene Pfähle ſaugen nicht

Die Pfähle ſanglen am Fußende die gupf Lrpitriollsſun
e n Fortſchreiten des Ausſaugens en da

i

ſchwindet und die Pfähle trocken ſtehen.
Hut an. Je länger die Pfaähle anſaugen, deſto haltbarer werden e.
Statt der obigen zweiprozentigen Löſung kann man auch eine Löſung
von Süblimat 1000 oder 1 2000 nehmen. Früher koſtete jeder
Pfahl etwa 18 an Kupfervitrioe
Da beide Löſungen giftig ſind, muß man ſehr vorſichtig ſein, daßkeine Tiere daran kommen; auch darf der Reſt aus dem Jaß nicht auf

den Raſen uſw. ausgeſchüttet werden. Der Erfolg iſt, wie anfangs an
gegeben, ſicher und lohnend, wie man es an den alten Telegraphen-
pfählen ſehen kann (jetzt werden dieſe meiſt init Teer durchtränkt), die
ebenſo behandelt wurden, nur daß man dieſe Flüſſigkeit durchpreßte.
Aufſaugen genügt aber. Das Anbrennen Und Teeren der Pfähle, wie

von 1922 des Praktiſchen“ angegeben, nützt nicht annähernd

Kupfervitris kann man ſicher auch andere desinfizierende Löſungen

Wältere ſachgemäße. Mitteilungen, die eder Gartenliebhaber und
Gärtenbeſitzer intereſſieren, finden ſich in der älteſten deutſchen Garten
bauzeitſchrift „Praktiſcher Ratgeber im Obſt und Gartenbau“, Verlag
Frankfurt a. D., von der Probenummern auf Wunſch jedergeit bereit

willigſt abgegeben werden. e e
Fraktiſche Winke

Feuerfeſten Porzellan und Tonkit t
gil Schlemmkreide,

8 Teile Bleiglätte und 50 Teile präparierten Graphit, rührt alles ſorg
ſam zu einer völlig gleichmäßigen Maſſe und ſtreicht die Sprünge an
den Bruchſtellen und an den Töpfen auch von außen recht gleichmäßig
aus ehe, man die Bruchſtellen feſt umbindet. Man läßt die gekitteten
Stücke am beſten mehrere Tage vor Gebrauch ruhen

täteIch gleiche des Aufruhrs durchlöcherter Fahne
Du ſieheſt mich nagen mit gierigem Zahnee.

Das Haupt mit dem diſteren Schleier gekrö nUnd doch hab ich oft dir das Daſein verſchönt.
An's Liebchen, an's traute. gemahne ich dich

Zu nennſt ſte mit bigen Wumen wie ihnWenn aber mein Hgupt und mein Fuß mir entweichen,
So bleibt dir der Unſchuld und Schüchternheit Zeichen

e verlgretkeAus dem erßen und dem letzten der folgenden Worte ſind je drei,
ans jedem der ührigen Worte wei zuſamimnenhängende Buchſtaben zu

Feuerwehr, Karoline, Wachtel, Schwägerin, Taſchenuhr
Siallknecht, Schwimmlehrer. Rheinländer, Pfingſtfeſt,

e dente Gecegraphiſches Verſchiebrätſe l. eFlorenz, Berlin. Paris. Dresden. Jrankfurt, Prag.
Breslau, Wien Aachen. Münche n.Obenſtehende geographiſche Namen ſollen derart unkereinander ge

ſcheben werden, daß eine Buchſtabenreihe entſteht, welche, von oben
eſen, den Namen eines europäiſchen Landes ergibt.

Auſflöſungen gus der letzten Nummer
uſgabe: Ach wie bald, ach wie hald, ſchwindet Schönheit

e t Sch

nach unt

Rabe, Oldenburg, Frankfurt Effen,
rofeſſor Röntgen.

Laßt mich unter fremde Leut

ich ſehne mich dangch!“ J e„Was?“ Frau Doris verlor den letzten Reſt von Selbſtbeherr
ſchung. „Alſo das iſt das Ende vom Lied, das iſt der Dank. der uns
dafür wird, daß wir dich aus der elenden Kneipe erretteten, daß ich

dich im wahren Sinne des Wortes von der Straße aufnahm, auf die
dich dein trunkener Vater hinausgeſtoßen. So lohnſt du es uns.“ Sie
lachte hyſteriſch auf. „Aber in mir war vft ſo eine heimliche Ahnung
als ſeieſt du in Wahrheit falſch und undankbar. Wie dein Körper ſich
gewandelt hat, ſo wandelte ſich auch dein Jnheres- Als Kind wareſt
du blond und roſig, aber allmählich wurde dein Haar dunkler deine
Haut brünett. Hätte ich damals geahnt, wie ſich das blonde ſüße
Mädchen, das ich an mein Herz nahm, entwickeln würde, ich glaube

Sie brach ab, ihre Augen blickten finſter e
Reſt vollendete ernſt: „Wenn du es gewußt hätteſt, würdeſt du mich

gelaſſen haben, wo ich geweſen, ich begreife.“ Sie nickte mehrmals vor
ſich hin. „Und deshalb iſt es das beſte, du erfüllſt meinen Wunſch und
läßt mich gehen, irgendwo wird ſich ſchon ein Aſyl für mich finden, die

Welt iſtFrau Doris blitzte ſie zornig an. „Nun haſt du mir, Gott ſei Dank
den ganzen Frühſtückappetit verdorben.“ Sie warf einen laugen Blick
in den Spiegel. „Natürlich ſehe ich quittegelb aus, mein Teint verträgt
keinen Arger auf nüchternen Magen.“ e S S

Reſi hätte beinahe lachen müſſen. Wie vberflächlich war doch dieſe
Frau, die in einem ſolchen Augenblick noch an das Frühſtück und an
ihren Teint denken konnte. Ohne noch mehr als die nötigen Worte zu
wechſeln, gingen beide hinunter in den Speiſeſaal der Penſion zum
Frühſtück. Jn aller Eile hatte Frau Doris noch etwas roſigen Puder
auf ihr Geſicht geſtäubt, aber in ihren Mundwinkeln hockte der Arger,

den ſie noch immer empfand. eNach dem Frühſtück begegnete man Herrn Warnberg. Frau Doris
ſetzte ihr ſüßeſtes Lächeln auf, und ein befehlender Blick flog zu Reſt

Man ging gemeinſam am Strande entlang. Silbern breitete ſich
die See vor den langſam Dahinwandelnden aus. Ein paar Fiſcherbodte
waren draußen. Regungslos ſtanden ihre dunklen Körper auf dem
ſchaukelnden Silber, das ſich in der Ferne bis zum ſtumpfeſten Grau

verdichtete. eWarnbergs ſchlanke Geſtalt ſah gut neben Reſi aus, und Frau
Doris dachte, als ſie beide gleichmütig miteinander plaudern hörte, es
würde ſich wohl noch alles einrenken; denn die. Jdee Reſis, aus dem
Hauſe zu gehen, war doch geradezu verrückt. Was würde man in der
Kleinſtadt zuſammenſchwatzen, wenn das geſchah

Reſi, hing von ihr und ihrem Manne ab und hatte ſich zu fügen.
Ein bißchen Geduld würde man ja vielleicht mit ihr haben müſſen, aber
ſchließlich fand ſich wohl alles, wie es mußte. e

Sie ließ ſich in einen Strandſtuh! nieder.
„Wenn die Jugend noch ein bißchen am Strande weiter ſpazieren

will“, ſagte ſie lächelnd und etwas beſſerer Laune, „dann bitte ich es
zu tun. Jch möchte gern ein halbes Stündchen ruhen und würde mich
freuen, dann wieder hier abgeholt zu werden.

Warnberg ſah
mit mir zu wandern

hen Alkalfen geurie Haushaltſeife enthält so et
ſchont daher die Wäſche uns ſt ſparſam im Gebrauch

Hereinigte Setfenfabriken Stuttgart A.G.

e, laßt mich mein Brot ſelbſt verdienen wenig, und ſchon fürchtete Frau Doris ein Nein,
Reſi freundlich „Gern bin ich bereit, Herr Warnberg.

Zufrieden lehnte ſich die Frau in ihren Strandkorb zurück und
holte das Schreiben ihres Mannes aus der Taſche. Sie wollte es noch
einmal gründlich leſen. Eine Stelle, die ſie vorhin nur flüchtig über
flogen, intereſſierte ſie jetzt am meiſten, ſie ſchien ihr jetzt der Zentral

hurkt des gatet Briefe SSie las: „Lorenz Warnberg hat als Hintergrund gediegene ſolide
Wohlhabenheit richtiger geſagt, Reichtum. Da er keine Eltern und
ſonſtige nahe Verwandte beſitzt, kann er frei über alles verfügen. Er
möchte ſich in abſehbarer Zeit ſelbſtändig machen, eine eigene Maſchinen
fabrik reizt ihn, ex ſprach mit Begeiſterung davon und meinte es wäredann wunderſchön, wenn ich ich mit meiner Arbeitskraft beteiligen

würde. Das wäre natürlich ein grotzer Aufſtieg für uns, Doris, ich
wäre dann Direktor, Kompagnon hätte ohne Kapitalseinlage große
Einnahmen. Und deshalb rede Reſt vernünftig zu

Die Leſende ließ den Brief in den Schoß ſinken. Wie kopflys und
töricht hatte ſie doch gehandelt. Nicht eine Sekunde hatte ſie darauf
verwandt, Reſt vernünftig zuzureden. Klüger wäre das geweſen, als
der befehlende kurze Ton, das Heraufbeſchwören ihrer Herkunft. Wie
dumm, daß ſie den Brief vorhin nur oberflächlich durchgeleſen und das

Wichtigſte unbeachtet gelaſſen hatte. e e
EGut, daß Reſt ſich zuſammengeriſſen hatte. Der junge Warnberg

war ein hübſcher flotker Menſch, ein halbes Stündchen mit ihm allein
würde die Sache wohl wieder ein wenig ins Gleis bringen. Reſi müßte
ja kein junges Mädchen ſein, wenn ſie den Worten eines Verliebten
gegenüber ganz empfindungslos bliebe. e

Doris Faber ſchloß halb die Augen und verſank in allerlei ange
nehme Zukunftsträume. „Frau- Direktor wirklich ein ſchöner Titel.
Vielleicht konnte man ſich dann ein eigenes Auto halten Wahrſchein

rerDer Strand. belebte ſich. Spaziergänger, Badeluſtige zogen vor

flog vorbei und Frauenſtimmen kicherten. Spnnenluſt und Sonnen
glanz über allem. Die Stimmung von Frau Doris ward immer roſiger.
Sie nahm ſich vor, recht nett gegen Reſt zu ſein. Sie ſpähte in der
Richtung, in der ch die beiden entfernt hatten. Ganz hinten' glaubte
ſie Reſis weißes Kleid zu erblicken, aber es konnte auch jemand anders

Langſam war Reſi an Lorenz Warnbergs Seite dahingeſchritten.
Anfangs herrſchte Schweigen zwiſchen den beiden aber dann faßte der
Mann Mut und begann ohne alle Umſchweife „Mein gnädiges Fräu-

bei Jhnen einzulegen. Ich dachte, es ſei vielleicht e und beſſer.
erſt einmal bei den Eltern zu ſondieren, ehe ich mich Si
wandte. Er betrachtete entzückt Reſis feines Profil. Ich weiß ja
nicht, ob Sie meine Meinung teilen, aber ich hoffe, ſo oder ſo, Jhnen
ſagen zu dürfen, daß ich herzkiche warme Zuneigung für Sie empfinde,

Reſt an. „Wäre es Jhnen recht, noch ein Stündchen daß ich Sie liebe.“ eh Gerhebens ſetzt

über, fern am Horizont tauchte ein großer Dampfer auf. Kinderlachen

ſein, die meiſten jungen Damen trugen hier weiße Kleider

lein, Jhr Herr Vater verſprach mirx, brieflich ein gutes Work für mich

irekt an Sie
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